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ſchen Reiches an. 


Ein pommerſcher Großgrundbeſitzer über 

unſere innere Lage und die jetzige Wirth⸗ 

ſchaftspolitik.“) 
(Rede des Frhrn. v. Arnim⸗Schlagenthin.) 

0 Freiherr v. Arnim⸗Schlagenthin, einer unſerer größten 
kundbeſitzer, der in mehreren Provinzen Güter hat, iſt im 
cpekreiſe Randow ⸗Greifenhagen als Kandidat der Libe⸗ 

talen für den Reichstag aufgeſtellt. Er hat erklärt, daß er, 

wenn er gewählt werde, der liberalen Vereinigung 
ben Sezeſſioniſten) beitreten würde. In einer am 6. Oktober 
lud in Grabow a. O. ſtattgehabten liberalen Wählerverſamm⸗ 
ung, über die wir bereits in Kürze berichtet haben, hat ſich 

Frelherr v. Arnim über unſere innere Lage und die neue Wirth⸗ 

ſchaſtspolitit der Regierung in ſehr bemerkenswerther Weiſe 

ausgeſprochen. Wir wünſchten, daß die Landwirt: der öſtlichen 

Provinzen ſeine Worte beherzigen möchten. Er ſagte u. A.: 
Meine Herren! Ihr geehrtes Komite hat mich erſucht, 

bierher zu kommen, und ich habe, wie Sie ſehen, dieſem Rufe 

Folge geleiſtet. Es handelt ſich hier meines Erachtens nicht blos 

um Erfüllung einer Formalität; ich habe es vielmehr für meine 
icht erachtet, vor den Wahlen die zu erwartenden Vorlagen 

zu erörtern, da einerſeits die größten Exiſtenzfragen zur Dis⸗ 
luſſion ſtehen werden, andererſeits die Frage ihrer Prüfung 
er gebracht werden wird, ob Deutſchland den Papſt als 

ne zum Mitregieren berechtigte Macht anerkennen darf und kann. 
Wir ſtehen anſcheinend vor dem Abſchluſſe eines 10 jäh⸗ 
tigen Kampfes mit Rom, und es dürfte Sie inter⸗ 
eſſiren, zu erfahren, welches eigentlich der Grund iſt, der das 
veränderte Verhalten der Regierung in dieſer Frage veranlaßt. 
M. H., durch die Reorganiſation der kirchlichen Verfaſſung 
unter Pius IX. iſt die Schlagfertigkeit, die Kampfesfähigkeit der 
irche, welche jetzt ausſchließlich von Jeſuiten regiert wird, in 
bugewöhnlichem Maße erhöht worden. Wir müſſen befürchten, 
aß unſere deutſchen Katholiken dem Papſt in ſeinem Kampfe 
gegen die moderne Ziviliſation, gegen das proteſtantiſche Preußen 
> das deutſche Kaiſerthum, gegen die moderne Staats bildung 

{ berhaupt, Heeresfolge leiſten werden. Es handelt ſich alſo nicht 
un die Anſprüche des Papſtes an fi — die find gleichgültig — 
handelt ſich darum, in wieweit die deutſchen Katholiken gewillt 
ſud, dieſe Anſprüche als berechtigt anzuerkennen und für deren Gel⸗ 

bendmachung einzutreten. Das Ziel der deutſchen Politiker mußte 
er ſein, die deutſchen Katholiken zu hindern, die päpſtlichen 

Anſprüche als integrirenden Theil in ihre religiöſe Ueberzeugung 

duftunehmen. Ich glaube, daß nach dem Kriege von 1870, als 
e nationale Begeiſterung ſich auf ihrem Höhepunkte ſich befand, 

8 5 ein großer Theil der deutſchen Katholiken ſich der Annahme 

es Unfehlbarkeits⸗Dogmas noch widerſetzte und andererſeits das 
berbſtthum durch die Niederlage der Franzoſen und den Verluſt 
er weltlichen Herrſchaft tief gedemüthigt war, der Moment ge- 
net geweſen wäre, auf wahrhaft nationaler Grundlage Kirchen⸗ 
politik zu treiben, und daß man inſofern bei Erlaß der Mai⸗ 
eſetze über das Ziel hinausgeſchoſſen hat, daß man Beſtimmungen 

f. deſelben aufnahm, deren Werth für den Staat nicht klar 

de die aber geeignet waren, die religiöſe Empfindlichkeit zumal 
A ſchroffer Ausführung zu erregen und gut national geſinnte 

Deulsch⸗ Katholiken ins Heerlager des Papſtes zu treiben. 

di Wenn nun aber die Einſicht in die Thatſache, daß aller: 
ugs die Tendenz der Maigeſetze eine richtige iſt, daß bei deren 

liulbau jedoch taktiſche Fehler gemacht worden ſind — den natür⸗ 

‚nen Anlaß bieten muß, die Sache in anderer Weiſe anzufaſſen, 

f wäre es trotzdem ſehr bedauerlich, wenn unſere Staatsmänner, 

nun den richtigen Weg zu gehen, die Löſung der Frage 

a ſuchten, daß fie unter Aufgabe alles deſſen, wofür Preußen 

und Deutſchland die edelſten Kräfte der Nation in den Kampf 
ſeführt hat, nun mit einem Male um jeden Preis mit dem 
h. Tamontanismus Frieden ſchlöſſen. Es hat ſchon früher, vor 
hun Jahre 1870, ein Bund zwiſchen Papſtthum und König⸗ 

um bei uns beſtanden, der dadurch charakteriſtiſch war, daß 

g wal den Papſt als einen ehrlichen Bundesgenoſſen behandelten, 
ald tend er ſich für berechtigt hielt, gleichzeitig in der ganzen Welt 

uns feindlichen Elemente zu unterſtützen. Während wir durch die 

iſche Abtheilung dem Papſte einen überwiegenden Ein⸗ 

durch uf die Geſtaltung unſeres Schulweſens geſtatteten und 
bemühtenen großen Aufwand perſönlicher Liebenswürdigkeit uns 
„die päpſtliche Gunſt zu erhalten, waren die Gegen⸗ 
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niſchen und katholiſchen Landestheilen. Nur dadurch iſt die 
Anſtellung Ledochowski's, des Biſchofs von Poſen, zu erklären, 
welche bei uns gewünſcht wurde, trotz ausdrücklicher Warnung 
des Königs der Belgier, blos deshalb, weil Ledochowski unter 
der Bedingung, daß man ihm in kirchlicher Beziehung freie Hand 
ließe, verſprach, den polniſchen Klerus von jeder Wahlthätigkeit 
abzuhalten. Ich habe mir daher geſagt, als ich von der Miſſion 
des Herrn v. Schlözer nach Rom hörte, daß man in Preußen 
jenes alte Syſtem der Alliance der konſervativen Regierung mit 
dem ultramonlanen Papſtthum wiedereinführe, ein Syſtem, das 
ſtets zwar den Liberalismus bekämpft hat, gleichzeitig aber eine 
Gefahr für die evangeliſche Freiheit und die proteſtantiſche Kirche 
geweſen iſt. 

Ich glaube Ihrer Zuſtimmung gewiß zu ſein, wenn ich 
verſpreche, gegen dies Syſtem Oppoſition zu machen, und ich 
hoffe, daß wir diesmal auch im konſervativ⸗proteſtantiſchen Lager 
Verſtändniß für die gewaltige Gefahr finden werden, welche das⸗ 
ſelbe für das proteſtantiſche Kaiſerthum in ſich ſchließt. 

Die neue Wirthſchafts⸗ und Sozial⸗Politik, 
welche der Kanzler vor einigen Jahren inaugurirte, gründet ſich 
auf die Vorausſetzung, daß der Staat dauernd und mit wohl⸗ 
thätigem Erfolge durch ſein Eingreifen dem eigenen Lande Wohl⸗ 
habenheit und Reichthum ſichern könne, während wir der Ueber⸗ 
zeugung ſind, daß der Staat überhaupt nach gerechten Prin⸗ 
zipien Regen und Sonnenſchein unter die Intereſſenten zu ver⸗ 
theilen nicht befähigt iſt. 

M. H., in ſolchen größtentheils praktiſchen Fragen bin ich 
weit entfernt davon, rein theoretiſche Erwägungen als für alle 
Fälle maßgebend anzuſehen. Ich glaube, daß man in wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen ſich davor hüten muß, einſeitig, nach aus⸗ 
ſchließlich prinzipiellen Geſichtspunkten zu handeln. Ich werde 
mich nicht darauf einlaſſen, hier die Streitfrage zu beſprechen, 
ob Schutz⸗ oder Freihandels⸗Theorien den Vorzug verdienen. 
Ich trete vielmehr ſofort ein in die Erörterung der Frage, 
welches Intereſſe unſere öſtlichen Provinzen 
bei der neuen Wirthſchaftspolitik gehabt 
haben. Die öſtlichen Provinzen ſind vor Allem da⸗ 
durch von dem übrigen Deutſchland ausgezeichnet, daß ſie ärmer 
ſind, und zwar ſind ſie arm durch ihr Klima, theilweiſe durch 
Bodenverhältniſſe, durch den Mangel an Mineralien und 
Kohlen, durch den Mangel an kunſtgewerblichen Traditionen, 
arm auch an Induſtrie und Fabriken, wenig bevölkert und, ſo⸗ 
weit ſie es ſind, zum großen Theil bevölkert von einer armen 
Bevölkerung. Die Auswanderung iſt hier größer, wie in irgend 
einem andern Theile Deutſchlands. Wenn man von der hier 
vorhandenen Induſtrie abſieht, iſt das Einkommen dieſer Pro⸗ 
vinzen beinahe ausſchließlich auf Landwirthſchaft und Handel 
baſirt, und es iſt ſehr begreiflich, daß die große Majorität der 
Landbevölkerung, als man ihr ſagte, die Kornzölle würden es 
ihr ermöglichen, ihre Produkte um viel höher zu verwerthen als 
früher, mit lautem Hurrah dieſes verlockende Verſprechen be⸗ 
grüßten. Leider ſtützt ſich die Rechnung auf die irrige Vor⸗ 
ſtellung, dieſe Zölle in der jetzigen Höhe könnten ſolche Wirkung 
haben. Thatſächlich geſtaltet ſich die Sache ganz anders. Die 
Preiſe, für welche wir unſere Produkte abſetzen, richten ſich näm⸗ 
lich in weit überwiegendem Maße nach lokalen Urſachen, werden 
weſentlich auch durch Angebot und Nachfrage innerhalb der Zoll⸗ 
grenze beſtimmt, und die Importeure des Getreides ſpeziell ſind 
durchaus nicht in der Lage, geſtützt auf die Thatſache, daß ſie 
den Zoll haben bezahlen müſſen, allein ſchon deshalb einen dem 
Zoll entſprechenden höheren Preis verlangen zu können. Ein 
ſolcher Zuſtand könnte erſt dann eintreten, wenn eine außer⸗ 
ordentliche Zunahme der Bevölkerung oder eine außerordentliche 
Abnahme unſerer Ernten eingetreten wäre, ſo daß wir genöthigt 


wären, unſeren Bedarf an Getreide hauptſächlich vom 
Auslande zu beziehen. Von einem ſolchen Zuſtande 
ſind wir zwar noch ſehr weit entfernt, aber 


dieſer Zoll, der dieſe günſtige Wirkung für die Landwirthſchaſt 
nicht hat, iſt prinzipiell ſelbſt als Finanzzoll deshalb verwerflich, 
weil er umſomehr abwirft, je ſchlechter es uns geht, alſo das 
Intereſſe des Fiskus im Gegenſatz zu dem Intereſſe der übrigen 
Bevölkerung gebracht wird. — Die Landwirthe der Oſtprovinzen 
müſſen einen weſentlichen Nachtheil davon empfinden, da ſie doch 
ganz zweifellos einen großen Theil des auf ausländiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Produkten liegenden Zolles, ſoweit ſie dieſelben aus dem 
Auslande beziehen, tragen müſſen, reſp. ſich die Preiserhöhung 
gefallen laſſen müſſen, welche die Fabrikanten des Weſtens von 
Deutſchland nun erlangen zu können glauben, d. h. ſie müſſen 
ihr Eiſen, ihre Kleider, ihre Maſchinen u. ſ. w. zu Gunſten 
dieſer Fabrikanten nun höher bezahlen. 

Aber die Oſtprovinzen haben einen weitern erheblichen Scha⸗ 
den dadurch gehabt, daß die Handelsſtädte, welche die natürlichen 
Stapelplätze ihrer Produkte ſind, durch die neue Wirthſchafts⸗ 
politik geſchädigt worden ſind. Der indirekte Schaden, welchen 
die Landwirthſchaft durch Beeinträchtigung des Handels erleidet, 
iſt ein ſehr bedeutender. Ueberall da, wo aus irgend welchem 
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Grunde Reichthum vorhanden iſt, werden die Produkte der Land 
wirthſchaft weit höher bezahlt, als in armen Gegenden, denn 
was bereits bezüglich des Getreides ſo eklatant in die Erſcheinung 
tritt, das gilt in noch weit höherem Maße von allen übrigen 
Produkten der Landwirthſchaft, alſo Fleiſch, Milch, Butter u. ſ. w. 
Wenn die agrariſchen National⸗Oekonomen der Oſtprovinzen, 8 
welche bis vor zwei Jahren Freihändler waren a 
und durch das Verſprechen von Kornzöllen zu der neuen Theorie 
bekehrt worden ſind, das Intereſſe dieſes Theiles von Deutſch⸗ x 
land richtig verſtanden hätten, jo hätten fie auf ſolche Einrich⸗ 
tungen wirken müſſen, welche geeignet waren, hier Induſtrien 
ins Leben zu rufen, die an lokale Vorbedingungen nicht geknüpft 
ſind; ſie hätten eintreten müſſen für Beihilfe des Staates, für 
Meliorationen und für Verbeſſerung der Verkehrswege. Statt 
deſſen haben ſie es vorgezogen, dem Handel den Krieg zu erklären 
und den Handelsſtand als ſolchen zu verdächtigen. Wenn meine 
Auseinanderſetzungen Sie in der Ueberzeugung geſtärkt hat, daß 
die neue Wirthſchaftspolitik, ſo weit unſere Provinz und deren 
agrariſche Vertreter in Betracht kommen, auf einem argen und 
Angeſichts der Wichtigkeit der Sache unverzeihlichen Rechenfehler 
beruht, ſo werden Sie wohl mit mir die Anſicht theilen, daß 
dieſer wenig glänzende Beweis der Leiſtungsfähigkeit dieſer Herren 
ein gewiſſes Mißtrauen in deren übrige Beglückungs⸗Projekte 5 
rechtfertigt. 1 

Da tritt uns zunächſt die Frage des Tabaksmonopols 4 
entgegen. Ich war von jeher ein Gegner deſſelben aus politiſchen 3 


Nr 


Rückſichten, weil, ganz abgeſehen von der Beamtenvermehrung, 
daſſelbe auch die Einrichtung von 60—80,000 Verkaufsſtellen, 
d. h. von ebenſo viel offiziellen Wahlbureaus zur Folge haben 
würde. Bei weiterem Studium der Frage, zu der ich durch 
den Erlaß des neuen Tabakſteuer⸗Geſetzes vom 16. Juli 1879, 
veranlaßt wurde, welches zur unmittelbaren Folge hatte, 
daß eine große Anzahl Tabakspflanzer wegen Vergehens gegen 3 
die nun nöthig gewordenen Kontrolvorſchriften, beſtraft wurde, 1 
bin ich zu der ſehr beſtimmten Ueberzeugung gelangt, daß das 
Monopol für unſere kleinen Gutsbeſitzer im höchſten Grade ver⸗ 
derblich fein würde und daß gerade wir in Pommern, diefer # 
armen Provinz, allen Anlaß haben, der Einführung defjelben - 
entgegen zu arbeiten. Sie willen, ein großer Theil dern 
ganz kleinen Parzellen war vor dem Jahre 1879 überhaupt ” 
ſteuerfrei und find nun zur Flächenſteuer herangezogen worden. 7 
Es iſt zugleich eine ganze Reihe neuer Kontrollmaßregeln nöthig 4 
geworden. Mit Einführung des Monopols würden dieſe Vor⸗ 
ſchriften ganz erheblich verſchärft werden müſſen. Der Tabaks⸗ 3 
bau hat für die kleinen Gutsbeſitzer vor allen Dingen deshalb e 
ſo großen Werth, weil bei beinahe ſämmtlichen Arbeiten: Setzen, ; 
Begießen, Köpfen, Geizen, Aufziehen der Blätter zum Trocknen, 3 
Familienmitglieder Verwendung finden können, welche, ohne 1 
beſonderen Lohn zu beanſpruchen, durch dieſe ihre Arbeit einen N 
weſentlichen Beitrag zum Unterhalt der Familie liefern. Das 
wird dann Alles aufhören müſſen. Es wird dann nämlich 
bereits die Behandlung der Tabakspflanzen auf dem Felde mit 1 
einer ſolchen Genauigkeit geſchehen müſſen, daß die Verwendung 7 
nicht ganz zuverläſſiger Arbeitskräfte dann glänzlich ausgeſchloſen 
wird. Die Regie wird nach dem Vorgange der anderen Monopol⸗ 
Länder verlangen, daß die Pflanzen in Reihe und Glied / zu ſtehen 
kommen, daß alle Pflanzen geköpft werden, fie wird die Ver⸗ 
wendung der Geizen und Grumpen gänzlich verbieten, ſie wird 
beim Aufziehen auf Bandaliere zum Trocknen verlangen, daß 
die Blätter nach Zahl und Qualität und Größe genau ſortirt 
werden. Man darf nicht erwarten, daß der Fiskus für den in 
der beſchriebenen Weiſe gepflanzten und der Regie gelieferten 
Tabak durch Bewilligung beſſerer Preiſe die Pflanzer für die 
vermehrten Herſtellungskoſten entſchädigen wird. Unſer Fiskus 
iſt bekanntlich ſehr ſparſam und wird daher verſuchen, die Preiſe 
möglichſt herabzudrücken. 

Das Bedürfniß der Regie erfordert noch mehr, nämlich die 3 
Einführung der Kontingentirung. Danach beſtimmt die Regie = 
alljährlich, wieviel Tabak überhaupt gebaut werden darf. Da 0 
fie die alleinige Käuferin des Tabaks ift, fo darf fie ſich der 
Gefahr nicht ausſetzen, daß durch eine Vermehrung des Tabaks⸗ E 
baues fie ſich plötzlich einem ihre Bedürfniſſe üÜberfteigenden 
Waarenquantums gegenüber befindet. Sie wird vielmehr ver 
langen müſſen, daß der bereits beſtehende Tabaksbau erheblich 
beſchränkt wird. Zunächſt wird, wie das Beiſpiel der anderen 
Monopolländer beweiſt, die Ausfuhr des Tabaks ganz oder nahezu 
ganz aufhören. Die Ausfuhr betrug 1879 1,573,000 Kilo an 
rohen Tabaken, Blättern und Stengeln, und 1,985,000 Kilo an 
Rauchtabak, Zigarren und anderen Tabaksfabrikaten. Aber auch 
außerdem wird eine Einſchränkung des Tabaksbaues deshalb 
ſtattfinden müſſen, weil der Konſum in Folge der großen Preis⸗ 
erhöhung des Tabaks erheblich ſinken wird. Die Regie wird 
alſo den Tabaksbau nur da geſtatten, wo die Kontrole mit den 
verhältnißmäßig geringſten Koſten verbunden iſt, d. h. da, wo 
erftens der Tabak in zuſammenhängender Fläche, alſo im Großen 
angebaut wird, und ferner dort, wo der Ertrag pro Morgen 
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eeinen beſtimmten hohen Durchſchnitt erreicht. Der Anbau des 
Tabaks wird alſo überall da verboten werden, wo der vor⸗ 
geſchriebene Durchſchnittsertrag nicht erreicht wird, und ich 
Br Bau Ihnen nicht auszuführen, daß wir hier in Pommern 
mit den weſtlichen und ſüdlichen Tabaksgegenden, wo der 
Tabaksbau ungleich rentabler iſt, als hier, dann ſchwerlich noch 
werden konkurriren können. Wir ſtehen alſo der Möglich 
keit gegenüber, daß der Tabakebau in unſerer Provinz größten: 
theils verboten wird. Abgeſehen von der argen Schädigung der 
Tabakspflanzer, haben die Händler und Fabrikanten und Arbei⸗ 
ter gleichtraurige Ausſichten bei Einführung des Monopols. Die 
im Jahre 1878 vom Reichskanzler eingeſetzte Enquete⸗Kommiſſion, 
welche ſehr ſorgfältig die Frage der Tabaksbeſteuerung nach 
jeder Richtung hin ſtudirt hat und welche das Ergebniß ihrer an 
Drt und Stelle, ſowohl in ganz Deutſchland, als auch in ande: 
ren Tabak bauenden Ländern, insbeſondere Frankreich oder 
Oeſterreich und Amerika, gemachten Erfahrungen, in einem 5 
dicke Bände füllenden Berichte niedergelegt hat, hat ſich damals 
in ihrer großen Majorität gegen die Einführung des 
Monopols ausgeſprochen, weil ſie der Anſicht war, daß die 
Vortheile, die daſſelbe bringen könnte, in gar keinem Verhältniß 
zu den Nachtheilen ſtänden. Eine kleine Minorität, beſtehend 
aus den Herren Fabricius, von Moſer und Burchard, lauter 
hohen Finanzbeamten, hatte ſich für das Monopol ausgeſprochen, 
aber unter der Bedingung und Vorausſetzung, daß den durch 
die Einführung deſſelben Geſchädigten eine Entſchädigung von 
687 Millionen Mark gewährt werde. Es iſt daher überaus 
leichtfertig, wenn jetzt neuerdings die offiziöſen Blätter erklären, 
ein Anſpruch auf Entſchädigung ſei überhaupt nicht vorhanden 


und es ſei als ein reiner Akt der Gnade zu betrachten, 
wenn die Regierung im Ganzen 109 Millionen Mark 
ausgebe, wovon 80 Millionen für Ankauf der vorhan⸗ 


denen To baksvorräthe, 20 Millionen für Ankauf beſtehender 
Fabriken und 9 Millionen als Entſchädigung gewährt würden. 
Wir ſtehen hier vor dem ganz neuen Projekte, 400,000 Menſchen 
ganz oder theilweije aus ihrem Beſitze zu ſetzen ohne Entſchädi⸗ 
gung, und ich glaube, ich kann mich jeder Ausführung daruber 
enthalten, daß daſſelbe mit unſerem Rechtsgefühle in Wide ſpruch 
ſteht und daß das Staatsintereſſe daſſelbe nicht rechtfertigen kann. 
Man ſagt jetzt, die Erträge aus dem Monopol ſeien dazu 
beſtimmt, „das Patrimonium der Enterbten der Nation“ zu wer⸗ 
den. Man will auf der Grundlage dieſer Erträge, deren zu: 

künftige Höhe Niemand bisher mit Zuverläſſigkeit hat berechnen 
können, ein Altersverſorgungs⸗Geſetz möglich machen. 
Man ſtellt die Gegner des Monopols hin als die Feinde der 
Armen und Unterſtützungsbedürftigen, man ſtellt uns einfach vor 
R die Wahl, entweder Monopol oder Verzicht auf jede Beſſerung 
5 der Lage der Arbeiter. Selbſt wenn man die Erträge annimmt, 
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welche in Frankreich das Monopol liefert und welche doch nur 
dadurch möglich find, daß gerade die geringſten Sorten des Ta- 
baks verhältnißmäßig am ſtärkſten im Preiſe erhöht werden, jo 
würde doch der zu erwartende Ertrag, von dem doch mindeſtens 
der jetzige Ertrag der Steuer mit etwa 50 Millionen Mark in 
Abzug käme, immer erſt etwa 100 Millionen Mark betragen und 
dieſe Summe würde, ſoweit es berechenbar iſt, eine ja hrliche 
Unterſtützung von etwa 30 Mark für jeden Ver⸗ 
ſorgungs Berechtigten möglich machen. Ich glaube, damit 
würde Niemand im Stande ſein, ſeinen ganzen Lebens⸗ 
a unterhalt, der dann baar bezahlt werden muß, d. h. Wohnung, 
5 Kleidung, Nahrung u. ſ. w. zu beſtreiten. Die Schwierigkeit 
einer ſachgemäßen Kritik der beiden Projekte wird erheblich durch 
die myſtiſche Dunkelheit erſchwert, in welche dieſelben noch ge: 
hüllt find, eine Dunkelheit, welche denjenigen Leuten frei⸗ 
llich, welche den Leitern unſerer Politik gegenüber ſich gewöhnt 
haben, auf eigene Gedanken zu verzichten, die Schwärmerei dafür 
erleichtert, uns proſaiſchen Menſchen aber, die wir der Meinung 


Stadttheater. 
Poſen, den 25. Oktober. 

Bi: „Hopfenraths Erben“, Lolisftüd mit Geſang in 5 Akten 
von Heinrich Wilken, Muſik von Michaelis, dies unſere 
neueſte Novität, die ſich geſtern vor nur ſchwach beſetztem Haufe 
abſpielte. Auch das Stück ſelbſt gilt ſich mehr oder weniger 
als ein Erbſtück; da iſt in erſter Linie die alte Uſance des Bil⸗ 
derdienſtes, denn die 5 Akte ſind ſchließlich doch auch weiter 
nichts als 5 auf den Zettel verzeichnete Bilder, da iſt fernerhin 
die reichliche Anwendung des Couplets, da iſt fernerhin der ſo 
bequeme nivellirende Einfluß der Zeit, die mit einer fließenden 
und drängenden dramatiſchen Geſtaltungskraft ſo ökonomiſch zu 
verfahren geſtattet — das 4. Bild ſpielt 2 Jahre ſpäter, das 
5. nach abermals 6 Monaten —, da ſind ſchließlich alle die 
Typen und Situationen, die ſich in den letzten 20 Jahren ein⸗ 
und allmälig abgelebt haben. Der Haupterblaſſer iſt freilich 
ganz ſpeziell l' Arronge, was kein Fehler wäre, wenn hier nicht 
des erſten Jägers Worte in „Wallenſtein's Lager“ vom „Räuspern 
und Spucken“ und anderſeits vom „Genie und Geiſt“ ihre 
volle Anwendung fänden. Hauptfehler des Stückes ſind einer⸗ 
ſeits ein ſel weitmaſchiges und in Folge deſſen auch ſehr hurd- 
ſichtiges Neh der Verwickelungen, ſo daß man in Folge des 
ſzeniſch angedeuteten Programms ſchon beim zweiten Bilde wenig 
Zyueifel über den Geſammtverlauf zu hegen in der Lage iſt, an⸗ 
dererſeits eine überwiegend ſehr billig motivirte Handlungsweiſe 
der einzelnen Perſönlichkeiten; auch die reichlich eingeſtreuten Gouplets, 
die zum Theil wenig draſtiſch, zum Theil wenig volksihumlich 
3 find, (Zuces, Carmen 2c.) tragen wenig Zündſtoff in die Hand⸗ 
lung hinein und ebenſo will es mir für ein ſogenanntes Volks⸗ 
ſtück wenig paſſend erſcheinen, wenn eine Menſchenſpezies, wie 
Cäſar Gelb gel, jo ganz unangefochten durch das Stück hin⸗ 
diuurchgedulde wird, wie uns überhaupt Wilkens ethiſche und 
charakteriſir de Begabung auf dieſer Etappe ſeiner Wirkſamkeit 
recht dürftic erſcheinen will. Zu den Verdienſten des Stückes, 
namentlich Betreff ſeiner Wirkſamkeit, zählt es, daß die beiden 
letzten Akte entſchieden friſcher und erfinderiſcher ſind als ihre 
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ſind, in Geldſachen ſei die Rechenkunſt eine nicht zu verachtende 
Hilfswiſſenſchaft, mit Beſorgniſſen für die Grundlagen unſeres 
nationalen Wohlſtandes und Fortbeſtandes des geringen Maßes 
politiſcher Freiheit erfüllt, deſſen wir uns zur Zeit erfreuen. Die 
Vorausſetzung jeder Art Verſicherung iſt die Zahlung, und zwar 
wenn es ſich um periodiſch wiederkehrende Prämien handelt, die 
regelmäßige und pünktliche Zahlung der Prämien. 
Es iſt Ihnen bekannt, daß die Frage, wie dies übrigens ſehr 
natürlich iſt, um die ſich die Diskuſſion bei dem im vorigen 
Reichstage vorgelegten Projekte des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes drehte, darauf gerichtet war, wer denn eigentlich 
die Prämien zu zahlen habe, ob der Arbeiter, der Arbeitgeber 
oder Beide, oder ob endlich eine ſtaatliche Unterſtützung zu 
gewähren ſei. Es bedarf keiner Ausführung, daß, ſo lange 
nur die Beitragspflicht der Arbeiter und Arbeitgeber in Frage 
ſteht, für den Arbeiter die Beitragspflicht als eine ge⸗ 
ſetzliche Verminderung ſeines Lohns, für den Arbeitgeber 
aber dieſelbe ſich als eine Erhöhung der Produktions⸗ 
koſten darſtellen wird, und je nach den Bedingungen, welche der 
Weltmarkt ſchafft, wird es jedem Theile gelingen, die that⸗ 
ſächliche Zahlung der Prämien dem andern Theile zuzuwälzen. 
Wenn dies richtig iſt, ſo wird ſelbſtverſtändlich, wenigſtens ſoweit 
es ſich um die finanzielle Seite der Sache handelt, es einen er⸗ 
heblichen Unterſchied nicht machen können, wem die Pflicht der 
Prämienzahlung obliegt. Die Erfahrungen bei der Steuer⸗ 
einziehung aber lehren, daß gerade für die armen Kategorien 
der Bevölkerung nichts ſo drückend iſt als die Nothwendigkeit, 
an beſtimmten Terminen beſtimmte Zahlungen leiſten zu müſſen. 
Aber dem ſteht gegenüber die Thatſache, daß doch in Wirklichkeit 
die Verſicherungsprämie einen Theil der Anſprüche bildet, welche 
dem Arbeitnehmer aus dem Arbeitskontrakt zuſtehen, und daß 
er nur, ſoweit er ſelbſt die Prämie zahlt, vorausſichtlich 
an der Verwaltung der Verſicherungsanſtalten theilzunehmen 
Ausſicht hat. Dies iſt für mich ſowohl aus dem politiſchen 
Geſichtspunkte, als dem einfacheren der Billigkeit von ganz ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung. Es muß eben darüber vollſtändige 
Klarheit herrſchen, daß ſolange überhaupt noch der Lohn auf 
das Minimum herabgeſunken iſt, welches jede Minderung aus⸗ 
ſchließt, natürlich der Arbeitgeber und oft mit Erfolg verſuchen 
wird, gerade wie er es jetzt bezüglich der aus der Haftpflicht 
entſpringenden Verbindlichkeiten verſucht und zu thun gezwungen 
war, den Lohn um den Betrag der Prämie zu vermindern. Es 
muß aber ferner darüber völlige Klarheit herrſchen, daß, weil 
eben unter allen Umſtänden die Prämienzahlungen aus dem 
Einkommen des Arbeiters fließen, auch damit nothwendig ſein 
Anſpruch gegeben iſt, an der Verwaltung der Verſicherungsan⸗ 
ſtalt — dieſelbe möge Geſtalt haben, welche ſie wolle, — thä⸗ 
tigen Antheil zu nehmen. Dieſen Einfluß auf die Verwaltung 
ſeines Eigenthums, ſeines ſchwer erworbenen Geldes dem Ar⸗ 
beitnehmer zu ſichern, ihn davor zu ſchützen, daß nicht die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt ein Mittel werde, unter der gleißenden Geſtalt 
der Wohlthat eine Bevormundung einzuführen, welche die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Arbeiters gefährdet und damit die Grundlage 
vernichtet, auf welcher jetzt die Hoffnung des Arbeiters beruht, 
ſeine Lage beſſern zu können, das iſt die Aufgabe ihres Abgeord⸗ 
neten. Mit Einführung des Reichszuſchuſſes handelt es ſich 
nicht mehr um das Eigenthum des Arbeiters, welches die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt für ihn verwaltet, ſondern um ein Geſchenk 
der übrigen Steuerzahler, und ſo lange die ländlichen Arbeiter 
nicht an der Verſicherungsanſtalt partizipiren, um ein Geſchenk 
der ländlichen Arbeiter an die Fabrikarbeiter, freilich mit der 
Einſchränkung, daß, ſo lange der Zuſchuß nur einen Erſatz der⸗ 
jenigen Ausfälle bildet, welche in Folge mangelnder Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bei der Prämienzahlung entſtehen, dieſer Zuſchuß den 
Charakter des Almoſens trägt. Ich würde gegen den Reichszuſchuß 
proteſtiren, weil er die Selbſtändigkeit der Arbeiter und, wie neuere 


U 


offiziöfe Artikel, insbeſondere „der Grenzboten“ klarlegen, auch 


die Selbſtändigkeit der Arbeitgeber vollſtändig vernichten würde. 

M. H., mein Vortrag über die Frage der Arbeiter ⸗Unfall⸗ 
verſicherung würde unvollſtändig ſein, wenn ich nicht wenigſtens 
im allgemeinen Umriſſen die Geſichtspunkte hier erörtern wollte, 
welche, wenn wirklich der Reichstag darauf eingehen ſollte, durch 
Verſicherung und zwar durch Zwangsverſicherung für die Arbeiter 
zu ſorgen, bei der vorausſichtlichen Regelung der Frage ins Auge 
zu faſſen ſein werden. Man hat als Normalalter, bei dem die 
Verſorgung eintreten ſoll, das Alter von ſechszig Jahren genannt. 
Vorläufig bemerke ich, daß anſcheinend beabſichtigt wird, bei der 
Altersverſorgung die ländlichen Arbeiter miteinzubegreifen. Nun, 
frage ich Sie, wie viel Arbeiter erreichen denn überhaupt dies 
Alter? Ich habe hier das Handbuch der deutſchen Statiſtik. 
Darnach wären etwa 7¼ pCt. der Bevölkerung Deutſchlands 
von 45 Millionen ſechszig Jahre alt oder älter, es wären alſo 
etwa 3,300,000 Menſchen altersverſorgungsberechtigt oder, wenn 
man diejenigen abzieht, welche mehr als 2000 Mark Einkommen 
haben, ungefähr 5 pCt., fo bleiben immer noch über 3 Millionen 
Altersverſorgungsberechtigte. 


erleichtert, daß durch die Lieferung von Naturalien und durch 


leichte Beſchäftigung dieſer Leute die Erhaltung derſelben eine 5 


finanziell nicht allzugroße Laſt bildet. Für die Induſtriearbeiter 
muß man aber einen viel geringeren Antheil an der Summe 
der über 60 Jahre alten Perſonen annehmen, weil in vielen 
Gewerben, welche der Gefundhert nachtheilig find, das durch⸗ 
ſchnittliche Lebensalter ſehr tief herabſinkt. Es giebt 
Gewerbe, in denen das durchſchnittliche Lebensalter unter 
20 Jahre herabſinkt, während es in den beſſer ſituir⸗ 
ten Klaſſen mehr als das doppelte erreicht. Daraus 
folgt, daß die Abnutzung — entſchuldigen Sie dieſen ſachge⸗ 
mäßen Ausdruck — für einen Theil der Induſtriearbeiter eine 
viel größere iſt, als für andere Arbeiter, daß daher die Alters⸗ 
ſchwäche für dieſe Klaſſe viel früher eintritt als für andere, und 
ſomit es für die Induſtriearbeiter eine große Härte wäre, von 
einem beſtimmten Normalalter den Eintritt der Altersverſorgung 
abhängig zu machen. Wenn man überhaupt glaubt, durch eine 
Verſicherungsanſtalt die Verſorgung der Altersſchwachen regeln 
zu müſſen, ſo muß man eben unter das Alter von 60 Jahren 


Bis jetzt iſt wenigſtens auf dm 
Lande die Verſorgung dieſer alten Leute dadurch möglich und 


gehen und den Begriff „Altersſchwach“ auch erweiternfund allen 


Denjenigen die Wohlthaten der Verſorgung zukommen laſſen, 
welche, ohne gerade durch Unfall erwerbsunfähig geworden zu 
ſein, doch durch die Arbeit invalide geworden ſind. Wenn man 
die Sache ſo auffaßt, ſo erweitert ſich natürlich die Zahl der 
Verſorgungsberechtigten ganz erheblich und die Ausführbarkeit 
des ganzen Projektes wird dadurch erheblich ſehr geſchmälert. 


Wir haben, und dies würde ja doch die Grundlage für ein 


ſolches Projekt immer fein, vor der Hand gar kein ſtatiſtiſches 
Material zur Berechnung der Ausgaben, welche eine ſolche 
Invaliditätsverſicherung haben würde, und Sie würden, 
wenn dieſelbe nicht auf ganz feſter Grundlage 
baut iſt, dieſelbe der Gefahr des Bankerotts 


aus dem Wege zu gehen, die Prämien ſo hoch normiren müſſen, 
daß eine ſolche Gefahr auf keinen Fall eintreten kann, d. h. es 


aufge⸗ 
ausgeſetzt 
ſehen, oder, was wahrſcheinlicher iſt, um dieſer Gefahr 


würde unſere nationale Produktion durch die Verpflichtung, ſo 


große Summen jährlich zurückzulegen, als dafür erforderlich wären, 
mit einer Ausgabe belaſtet, welche, wie leicht einzuſehen iſt, ſie 
zu tragen nicht fähig iſt. Die Folge jeder Ueberſtürzung in die⸗ 
ſer Frage könnte alſo nur ſein, uns in die große Gefahr einer 
allgemeinen wirthſchaftlichen Kriſis zu ſtürzen, ohne jede poſitive 
Garantie dafür, daß nun wirklich das erreicht wird, was erreicht 
werden ſoll. Ich glaube, es kommt darauf an, nicht die Arbei⸗ 


ter ſo lange, bis alle die Vorbedingungen zur Einrichtung einer 


ſolchen Anſtalt eingetreten find, auf eine Beſſerung ihrer Lage 


drei Vorgänger, zählt es ferner, daß in dem Butterhändler 
Gottlieb Dabelſtein (Herr Retty) eine konſequente, derbe, volks⸗ 
thümliche Geſtalt geſchaffen worden iſt, dem ſich die Wittwe 
Hopfenrath (Frl. Frey) und Herr Cäſar Gelbſiegel (Herr 
Jürgenſen) als wirkſame Bühnenfiguren zunächſt anreihen dürften. 

Um die Darſtellung ſelber machte ſich in allererſter Linie 
Herr Retty verdient, der ſeinen Gottlieb Dabelſtein in voller, 
ſtrotzender Lebendigkeit zu geſtalten und auch ſeine Cou⸗ 
plets zu Gunſten ihres Verſtändniſſes zu ſingen wußte; neben 
ihm nennen wir Frl. Frey als Wittwe Hopfenrath, diejenige 
Figur, die Wilken mit ganz beſonderer Vorliebe behandelt hat, 
die er eine Menge wechſelnder Stimmungen theatraliſch ausbeuten 
läßt, was geſtern auch in durchaus treffender Weiſe geſchah. 
Auch des Herrn Jürgenſen ſei nicht vergeſſen, der als 
Cäſar Gelbſiegel und Antipode der harmloſen Spezies Dabel⸗ 
ſtein, jenen berliner Typus zu charakteriſiren hatte, der nach der 
Bauernfängerei hinneigt. Frau Wilhelmi trat als Adelina 
Blumberg in einer ſogenannten Soubretten⸗Partie auf; ſie hatte viel⸗ 
fach zu ſingen und jeden Augenblick Geſinnung und Kleider zu wech⸗ 
ſeln, was auch in befriedigender Weiſe geſchah. Der Zettel wies 
noch viele Namen auf, deren Vertreter ihre Sache wacker ver⸗ 
traten. Die Muſik, die Herr Michaelis zu dieſem Stücke ge⸗ 
ſchrieben hat, erhebt ſich nirgends über das Niveau einer förder⸗ 
lichen Durchſchnittsleiſtung. Seitens der Regie, ſo wie der 
Darſteller war Alles geſchehen, um die Handlung flott fortzu⸗ 
ſpinnen; vielleicht hätten etwas kürzere Zwiſchenpauſen dieſem 
Streben noch eine weitere Förderung gebracht. Das Publikum 
wohnte der Aufführung ſehr beifallsluſtig bei. 

Schließlich möchten wir, von vielen Seiten darum ange⸗ 
gangen, an eine verehrte Direktion die Bitte richten, demnächſt, 
wie es ja auch im vergangenen Winter ſich eingebürgert hatte, 
ein Wochen⸗Repertoire zu entwerfen und zu veröffentlichen; es 
geſchähe nicht nur im Intereſſe der auswärtigen, ſondern auch 
in dem der hieſigen Beſucher, über die allernächſten Tage hin⸗ 
aus Beſtimmteres zu erfahren. th. 


Franz Liszt. 

Am 22. Oktober feierte Franz Liszt feinen ſiebzigſten 
Geburtstag, denn in der Nacht vom 21. zum 22. Oktober 1811 wurde 
er zu Raiding in Ungarn geboren. An ſeinem ſiebzigſten Geburts⸗ 
tage konnte er ſich dem erhebenden Bewußtſein hingeben, daß er ſich 


und ſeinen Ruhm nicht überlebt hat. Stets war er der Pfadfinder 
des Fortſchritts und hat dieſen gefördert bis auf dieſen Tag. Noch 


heute wirkt er im Dienſte der Kunſt fort, ſei es als Lehrer, als Ton⸗ 
dichter oder ſei es, daß neue belebende Impulſe von ſeiner Perſon aus⸗ 
gehen. Die Verehrung, die wir ihm heute entgegenbringen, gilt nicht 
etwa einer Reliquie, ſeine Erſcheinung darf noch in dieſem Augenblick 
als eine handelnde Großmacht im Muſikleben die gebührende Huldi⸗ 
gung in Anſpruch nehmen. 5 . 1 

In der Geſchichte ſtellt ſich die Perſönlichkeit Liszt's in einem ganz 
eigenthümlichen Rahmen dar; es gibt keine Große, die ſich mit ihr 
nach Seite der n wie nach Art des Strebens und Wirkens 
in Parallele ſtellen ließe. Begründer der heutigen Klavier⸗Virtuoſität 


und ſelbſt der unerreichte Repräſentant derſelben vermochte Liszt nicht 


trotz der unerhörten Erfolge, wie fie feinem feiner Rivalen in ſolchem 
Maße zu Theil geworden find, fi in feiner Sphäre völlig einzuniſten, 
es drängte ihn vielmehr, das Schwergewicht feiner Thätigkeit in andere 
Gebiete ſeiner Kunſt zu verlegen; er fühlte eine ſchöpferiſche Ader in 
ſich, für welche die Klaviermuſik zu eng wurde. 2 


er noch eine andere 


Seite enthüllt ſich in ſeinem Weſen, welche ihn auffällig von ſeinen 


Kunſtgenoſſen abhebt. Obwohl ein Vollblutmuſiker, athmete Liszt noch 
mit anderen Lungen als blos mit muſikaliſchen. Während die Mufifer, 
wenigſtens der großen Mehrzahl nach, in dem Betreiben ihrer Kunſt 
ihr völliges Genügen finden und den Intereſſen des Außenlebens nur 
beiläufig ihre Aufmerkſamkeik zuwenden, fühlte Liszt von jeher den 
unwiderſtehlichen Antrieb, ſich in die geiſtigen Strömungen feiner Zeit 
zu ſtürzen und den reichen verſchiedengrtigen Bildungsſtoff, den ihm 
der Wellenſchlag des Lebens in der Metropole der großen politiſchen 
wie ſocialen Bewegungen zuführte, aufzuſaugen und ſich zu aſſimiliren. 
So erweiterte er ſeine Natur zu einer Vielſeitigkeit, die ſeine Ueber⸗ 
zeugung vor Engherzigkeit bewahrte. Er gewann ein Ohr für Stimmen, 
die nicht in muſikaliſchen Harmonien ihren Urſprung haben und 
dennoch in die ſich vorbereitenden Entwicklungen der Muſik mächtig 
hineinvihrirten, gewann zugleich einen klaren, bewußten Intellect als 
uverläſſigen Leiter für das künſtleriſche Leiſten, ohne die naive 
Empfänglichkeit für die Inſpirationen holder Unmittelbarkeit zu opfern 
und ſich dem Moloch einer dürren Reflexion t 
in Folge dieſer Vielſeitigkeit nicht nur viel Hille f viel geſchaffen, 
ſondern auch viel nachgedacht über die hohen Ziele ſeiner Kunſt, wie 
über die großen Probleme, die das Menſchenleben ſich ſtellt. In allen 


zu verſchreiben. Liszt hat 
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— 3 Mittwoch, 26. Oktober. 
warten zu laſſen. Ich glaube, es kommt darauf an, | find hierfür in Ausſicht genommen: der Kammergerichtsrath | die Thätigkeit der Polizei dennoch herbeizuführen, indem ſie die⸗ 
bald und energiſch zu helfen; wir werden daher zunächſt und | Paris aus Berlin, der übrigens bereits kommiſſariſch bei dem jenigen Polizeibeamten mit Anweiſung verſahen, welche 

erſter Linie bezüglich der Unfälle eine Erweiterung Reichsgericht thätig it, und der k. bairiſche Oberlandesgerichts⸗ ihnen als Hilfsbeamte unterſtellt ſind, eine Befugniß, welche den 
des Haftpflichtgeſetzes anſtreben müſſen, vor allen Dingen die | vath Leonhardt aus München. Bemerkt ſei hierbei, daß bie | Amtsgerichten nicht zuſteht. Dieſe Verhältniſſe haben zu viele 
Veränderung der Beweislaſt, und werden die Frage der Inva⸗ anderweit gemeldete Nachricht von dem beabſichtigten Antrage der fachen Unzuträglichkeiten und zu gegenfeitigen Beſchwerden der “= 
iditätsverſicherung durch allmälige Verbeſſerung bereits vorhan⸗ preußiſchen Regierung beim Bundesrath auf Verhängung des einzelnen Behörden geführt, und in der That bedürfen ſie im 


er Einrichtungen zu löſen ſuchen müſſen ohne Ueberſtürzung, kleinen Belagerungszuſtandes über Harburg beftätigt wird. Intereſſe der Strafrechtspflege dringend einer anderweiten Re⸗ 
ohne uns Gefahren auszuſetzen, deren Größe noch Niemand er⸗ — Von anſcheinend offtziöſer Seite wird angedeutet, es] gelung. Wie wir erfahren, ſchweben gegenwärtig, beſonders 
en kann, ohne, wie es angedeutet wurde, die Selbftänbigfeit | fände noch nicht feſt, ob der Reichstag ſich überhaupt mit dem wohl durch die Beſchwerden der Polizeiverwaltungen veranlaßt, 
der Arbeiter und Arbeitgeber zu gefährden. Tabaksmonopol werde zu beſchäftigen haben, da man Verhandlungen zwiſchen dem Juſtizminiſter und dem Minifter 


M. H., ich bitte Sie, bei der nächſten Wahl ſich zu ver⸗ ſich an maßgebender Stelle mit der Frage der Einführung der des Innern, welche die ſchwebende Frage zur Entſcheidung zu 
gegenwärtigen, welche großen Fragen für Sie auf dem Spiele | amerikaniſchen Fabrikatsſteuer beſchäftige. Vermuthlich wird es | bringen beſtimmt ſind. Die Beſchwerden der Polizeibehörden 
ſtehen. Es ſind wahrhaft Exiſtenzfragen, Fragen, von dem Ausfall der Wahlen abhängen, ob in der einen ſcheinen uns, wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade, begründet 
zen deren richtiger Löſung wahrſcheinlich die Zukunft oder in der anderen Richtung vorgegangen wird. Sicher iſt, daß | zu fein. Ihre Heranziehung für die Zwecke der Strafvollſtreckung 

eutſchlands abhängt, und es hat Jeder die Pflicht, die Ausarbeitung der Monopolvorlage ſchon ziemlich vorgeſchritten] namentlich darf nicht zur Regel werden, wie dies in einzelnen 

dieſer Gelegenheit ſeine Stimme abzugeben. Sie wiſſen, daf | ift und demnächſt die Ankunft des Staats ſekretärs Mayr aus | Orten geſchehen fein fol. Die Juſtizverwaltung hat in erſter 

dem die bisherigen Reichsfeinde die Stützen der Regierung] Straßburg behufs Beſprechungen mit dem Mitarbeiter des Gegen⸗ Reihe für ſich ſelbſt zu ſorgen, und erſt wenn ihre Organe nicht 

geworden ſind, wir nunmehr nach Ausſage offtziöſer Zeitungen | ſtandes, Direktor im Schatzamt, Burchart, erwartet wird. ausreichen, erſcheint die Heranziehung der Polizei in einzelnen, 

eichsfeinde find, weil wir den Wohlthaten, mit denen wir be⸗ — Es beſtätigt ſich, daß der nächſte Etat des Kultus» ganz beſonders gearteten Fällen gerechtfertigt. Gegenwärtig 

acht werden ſollen, widerſtreben. Ich bitte Sie, gegen die miniſteriums im Ordinarium eine Verſtärkung der Fonds für ſtehen den Juſtizbehörden für die fraglichen Zwecke keine genügen⸗ 

| infamen Verleumdungen, als wären wir we⸗ die Altersverſorgung der Volksſchullehrer | den Kräfte zur Verfügung, und um fie zu beſchaffen, wird man 

niger patriotiſch, als wären wir weniger | enthalten wird. Das Abgeordnetenhaus hatte in jeiner ſich zu einer angemeſſenen Vermehrung der Unterbeamten bei 

| königstreu als andere, überall zu pro⸗ letzten Seſſion die Regierung einſtimmig aufgefordert, in der | den Staatsanwaltſchaften und Amtsgerichten entſchließen müſſen. 

tkeſtiren. Ich bitte Sie, ſich zu vergegenwärtigen, welchen] nächſten Seſſion eine Vorlage wegen geſetzl icher Rege⸗ — Die allgemeine Viehzählung, welche am 9. 

großen Antheil die liberale Partei an dem Aufbau des deutſchen[ lung der Penſionirung der Volksſchullehrer | Dezember d. J. im geſammten deutſchen Reiche vorgenommen 

eichs, der deutſchen Verfaſſung genommen hat, und bitte Sie, zu machen. Darauf ſcheint die Regierung indeß noch immer nicht | werben ſoll, würde bereits zugleich mit der letzten Volkszählung Ende 

mit mir einzuſimmen in den Ruf: „Se. Majeſtät der | eingehen zu wollen. 1880 ſtattgefunden haben, wenn nicht der Reichskanzler ſich in einer 
aiſer, unſer allergnädigſter Herr, er lebe — Wie die „Neue Ev. K.⸗Z.“ mittheilt, find zu den | Vorlage an den Bundesrath dagegen ausgeſprochen und letzterer 
och!!“ Die Verſammlung ſtimmte in den Ruf dreimal be | Provinzialſynoden der ſechs öſtlichen Pro⸗ dann ſchließlich zugeſtimmt hätte. Von einer Verbindung der Vieh⸗ 

geiſtert ein. N vinzen, die ſämmtlich am künftigen Sonnabend, den 29. d., | zählung mit der Volkszählung befürchtete der Reichskanzler Beſchwer⸗ 
— . —!uuſammentreten, mit Ausnahme der ſchleſiſchen, welche am 1. niſſe für das Publikum, die Gemeindebehörden und die Landräthe, und 


November ihre Sitzungen beginnt, im Ganzen 102 Mitglieder | doch wird, wie verlautet, die beſonders ftattfindende Viehzählung am 
Deutſchland. durch königliche Ernennung berufen. Das Organ der Hof- 9. Dezember d. J. im Weſentlichen nach demſelben Verfahren 
Berlin, 25. Oktober. predigerpartei knüpft daran die höhniſche Bemerkung: „Die Prot.] vorgenommen werden, welches bereits bei der letzten Volkszäh⸗ 


— Auf die von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ K.⸗Ztg.“ ſucht unter dieſen Namen vergeblich au ch nur 
ſammlung an den Kronprinzen zu deſſen Geburtstag einen einzigen der kirchlich = freifinnigen 
gerichtete Adreſſe iſt das folgende Antwortſchreiben eingegangen:] Partei angehörigen.“ Dieſe Mittheilung hätte, um den Hohn 

Gern und mit lebbaftem Danke erkenne Ich in den Glückwünſchen, noch deutlicher zu machen, noch dahin vervollſtändigt werden 

e die Stadtverordneten Mir zum 18. Oktober i Heu haben, können, daß ſogar mehrere, nicht dem Proteſtantenverein ange⸗ 


wel 
ein Zeichen freundlicher Theilnahme für Mich und die Meinigen, wie ri MN 
ich deren von den Vertretern der Berliner Bürgerſchaft zu allen Zeiten börige, von der oberſten Kirchenbehörde vorgeſchlagene Namen 


and in reichem Maße erfahren. Ich theile die Hoffnung, welcher die von der Lifte geſtrichen worden find, wie es heißt, weil ſie in 
1 Macht der Stadtverordneten ſo ſchönen und en Nusdrud giebt. | den Augen gewiſſer Hofprediger einer Hinneigung zur kirchlich⸗ 
des Rei 6 i . Cu at freiſinnigen Richtung verdächtig waren. — Das Hofpredigerblatt 
es, feis ber Mitten eingedenk ſein n grobe Ber. ſcheint daran gar nicht zu denken, daß auch einmal eine Zeit 
r 1 kicher 1801. erde gg kommen könnte, wo fie manchen von ihr erwarteten Namen viel⸗ 
beim, Kronprinz. a leicht vergeblich auf dieſer Liſte ſuchen wird, ſonſt würde ſie mit 
„ Pi ; ne (zum ee aus x 195 ihrem höhniſchen Triumph vielleicht etwas zurückhaltender . 
en an deu uit ven 1 Gude ane eine Pater] weſen fein. Derſelbe fteht ihr um fo weniger zu, als es grade 

3 2 2 5 g z a 2 
wenden emier⸗ Lieutenant a la suite des 1. Garde⸗Regiments ernannt von orthodoxer Seite der freifinnigen Richtung immer zum Vor⸗ 


— Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt zu Hohen⸗ wurf gemacht zu werden pflegt, daß fie da, wo fie den ent⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt traf am Sonnabend Abend aus ſcheidenden Einfluß behauptet, denſelben zur Vergewaltigung 
leften hier ein und begab ſich am Vormittage des nächſten J jeder anderen Richtung ausbeutet, wie dies erſt neuerdings der 
ages zum Reichskanzler Fürſten Bismarck nach Varzin, badiſchen Generalſynode gegenüber bei Gelegenheit der Wahl 


lung beobachtet worden iſt. Was nun Zweck und Bedeutung 
der Viehzählung betrifft, jo iſt die letztere von Wichtigkeit ſowoh!l 
für eine gerechte Vertheilung öffentlicher Pflichten und Laſten, 
als auch in wirthſchaftlicher und wiſſenſchaftlicher Beziehung. 5 
Die Ergebniſſe der Viehzählung gewähren einen weſentlichen 
Beitrag zur Kunde des Nationalwohlſtandes, laſſen den Stand 
und die Bedeutung der einzelnen betreffenden Produktionszweige 
im Verhältniß zu einander, ſowie die darin in den einzelnen 
Kreiſen, Provinzen dc. hervortretenden Verſchiedenheiten erkennen, 
gewähren im Vergleich mit früheren Aufnahmen Aufſchluß über 
Fort⸗ oder Rückgang einzelner Zweige und geben dadurch 
Anhalts⸗ und Agregepunkte, auf fördernde Maßnahmen Bedacht 
zu nehmen. Insbeſondere ſind die Ergebniſſe der Viehzählung 
für das ländliche Verſicherungsweſen und als Material zur Be⸗ 
urtheilung der Lage der Landwirthſchaft werthvoll. Die letzte 
allgemeine Viehzählung im deutſchen Reiche fand am 10. Januar 
1873 ſtatt. 5 


— Der Etat der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele 
Verwaltung veranſchlagt die fortdauernden Ausga 


raphen⸗ 
n für das 


ö a . 2 Etatsjahr 1882—83 auf 123,864,000 M., dagegen die Ci 8 
von wo er demnächst hier zurückerwartet wird. ihres Präſidiums geſchehen iſt. 45.138009 M. mithin Uleberſchuß 21,264,000 M.; davon a e 
— Der Bundesrat tritt heute zu einer Plenarſitzung — Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Das Inſtitut der Ge⸗ die einmaligen Ausgaben mit 3,098,600 M., ergiebt einen Ue erſchn 


von 18,166,000 M. Das Mehr der fortdauernden Ausgaben gegen 
das Vorjahr beträgt 4.839.395 M.; dagegen werden die vorjährigen 
Einnahmen um 7,406,250 M. überſtiegen, der Ueberſchuß erhöht ſich 
um 2,566,855 M. und der Reſt nach Abzug von 66,378 M. einmaliger 
Ausgaben um 2.500, 477 M. Hierzu treten Beiträge Baierns und 
Würtembergs zu den Koſten der Zentralverwaltung des Poſt⸗ und 
Telegraphenweſens mit 29,268 M. Die außerordenklichen Ausgaben 
find nur zu Bauzwecken erforderlich. Zu Grundſtücksankäufen und 
Bauten für unvorhergeſehene Fälle find, wie im vorigen Jahre 
150,000 M. angeſetzt. Auch der Militäretat für 1882—83 1 5 
bereits vor. Derſelbe veranſchlagt die Einnahmen auf 2871, 
M. (165,569 . weniger als im Vorfahre). Dazu treten an 
Einnahmen der 1 für Rechnung der Geſamm 
heit aller Bundesſtaaten 238,309 M. (81,361 M. mehr als im Vor⸗ 


zuſammen. Auf der Tagesordnung ftehen folgende Gegenſtände: richtsvollzieher hat ſich für die Zwecke der Kriminal⸗ 

theilung betreffend den Abſchluß einer Vereinbarung mit den juſtiz als ziemlich unbrauchbar herausgeſtellt, namentlich in ſolchen 
ederlanden wegen des gegenſeitigen Schutzes der Waarenzeichen; ] Fällen, in denen es auf die prompte Ausführung von Verhaf⸗ 
ntrag wegen ſtrafrechtlicher Verfolgung einer Beleidigung des | tungen und Vorführungen ankommt. Die Staatsanwaltſchaften 
Bundesraths; Antrag betreffend die Beſetzung erledigter Stellen] und die Amtsgerichte, ſoweit ſie mit der Strafrechtspflege, be⸗ 
ei den Disziplinarkammern; Beſchlußfaſſung über den Antrag | ſonders mit der Strafvollſtreckung betraut find, haben deshalb 
wegen erneuerter Anordnungen auf Grund § 28 des Geſetzes vielfach die Mitwirkung der Polizeibehörden in Anſpruch nehmen 
en der gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie] müſſen. Dieſe aber, von der Anſicht ausgehend, daß ihnen 
(bezieht ſich zweifellos auf Hamburg); endlich mündlicher Bericht | hierdurch eine Arbeit aufgebürdet würde, welche der Juſtizver⸗ 
8 Juſtizausſchuſſes über den Antrag betreffend die Beſetzung waltung obliege, haben in nicht ſeltenen Fällen ihre Mitwirkung 
Meier Rathsſtellen bei dem Reichsgerichte. Dem Vernehmen nach | abgelehnt. Indeſſen waren die Staatsanwaltſchaften in der Lage, 


Kundgebungen ſeines Genies macht ſich dies fühlbar, ob er uns als] arbeiten in feinem Kopf. Er ſieht einen ſchneidenden e | 
denne, als Muſiker oder auch als — Schriftſteller entgegentritt, | ſchen den beſtehenden Verhältniſſen und der hohen Miſſion der Muſik der erſten Abtheilung der 
gez auch auf dem Boden der Literatur hat er reizende Blüthen als Bildnerin des Volkes. Der Trieb nach müheloſer, um nicht zu | den Fünfzigerlahren geſchrie 
ezogen. i jagen frivoler Unterhaltung drückt die Kunſt aus ihren hohen Regionen ] der dortigen 
) ! herab in den Dunſtkreis . Anregungen und eines handwerks⸗ 
m Geburtstage dargebracht werden, als die Veröffentlichung feiner ges mäßigen Betriebes. Die Verwirklichung des Ideals, dem er zuſteuert, 
wamelten riften in deutſcher Ueberſetzung von Ramann, durch a er in einem allgemeinen muſikaliſchen Weltverbande, der ſich die 
W he fie eben den weiteren Kreiſen unſeres Publikums zugänglich ge⸗ | Aufgabe ftelle, „die emporſtrebende Bewegung und die unbeſchränkte 
denden ſind. Gerade jetzt iſt, wie zum Gruß an den Gefeierten, von Entwickelung der Muſik hervorzurufen, zu ERSCHIEN, und zu bethäti⸗ 
idee 0 t gen, die Stellung der Künſtler zu heben und zu adeln durch Abſchaffung 
üb, Härtel in Leipzig) ans Licht getreten, welcher eine Anzahl Eſſays | der Mißbräuche und Ungerechtigkeiten, denen fie ausgeſetzt find.” Das 
N Bi nenwerke und Bühnenfragen, Komponiſten und | ift nun freilich eitel Schwärmerei, aber fie ehrt einen vierundzwanzig⸗ 
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reifter, finden wir Liszt wi 
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zuarſteller enthält. Dieſe Publikation — der erſte Band, welcher Chopin fährigen Virtuoſen — den die Aufäge ſtammen aus dem Jahre 1835 — 
15 Gegenſtand hat, erſchien im vorigen Jahre — verleiht Liszt am dem die Welt im Konzertſaal wie im Salon bereits ihre Huldigungen 
ende eines Lebens ganz plötzlich einen neuen Nimbus. Er, der uns zu Füßen legte. 


9 „We nem ! e 
ö ſeines langen Erdenwallens durch Noten fortwährend in Span⸗ Man hat Liſzt früher wiederholt den Vorwurf der Effekthaſcherei | eine wirkliche Kunſtthätigkeit ernſtlich bewährt und folglich als Schule $ 
8200 gehalten ri ſchlägt mit einemmal ein anderes Kapitel feines | gemacht und an ihm gerügt, daß er bei dem Vortrage klaſſiſcher Werke bildend betrachtet werden könnte. Wir ſehen überall nur vereins 
n ft „bisher | nur zu ſehr fein Virtuoſen⸗Ich auf Koften des Charakters der Tondiche | zelte Künſtler, welche die ephemere Neugierde der Menge in Anſpruch 
ur durch das Medium der Töne deuten ließ, enthüllt er uns hier mit | tung im Auge behalten habe. Ueber dieſen Punkt legt er nun ice nehmen oder vorübergehende Novitäten, die durch eine gewiſſe Anzah 
it dieugungstreuen, unverfänglichen Worten. Die franzöſſſche Sprache | in einem Brief an George Sand aus dem Fahre 1837 ein reumüthiges | von Vorſtellungen die Kaſſe füllen. Vergeblich würden wir un 
nd „weite oder vielmehr die eigentliche Mutterſprache Liszt's, in ihr] Geſtändniß ab. „Ich trug häufig Werke — heißt es dort — von einer Bühne umſehen, welche kunſtberechtigt den Diapaſon der 
ene Aufſätze verfaßt worden. In Folge des Idioms ftanden ſie | Beethoven, Weber und Hummel ſowohl öffentlich wie in den Salons aufrecht erhält und ſomit als tonangebend zu beachten wäre. 


2 Se 


Ind im Ge enſatz zu den muſikaliſchen Schöpfungen des Autors auf vor, wobei man nie ermangelte, die Bemerkung zu machen, daß meine So war es im Jahre 1854 und — iſt es jetzt anders geworden? 
a der fra Seifen Literatur, trugen für uns e exotiſche Signa⸗ Stücke „ſehr ſchlecht gewählt ſeien“. Zu meiner Beſchämung ſei es Einen wohlthuenden Eindruck macht es befanden, daß Liszt, der 
tigt dieſer Miderſpruch iſt nun durch das germaniſche Gewand beſei⸗ anden: um einem Publikum, welches das einfach Erh abene des doch an der Spitze der Wagner⸗Partej ſteht, in dieſen höchſt in 


eit ö 8 1 
math as Nie ſetzt erhalten haben, fie find damit ihrer eigentlichen Hei⸗ Eöbönen immer langſam erfaßt, des Beifalls Bravo zu entlocken, machte ih eſſanten Eſſays find von der Tagesparole ganz unabhängig hält, das 
ge ben Es ſpricht Er desen Aufjägen ein liebenswürdi⸗ | mir keinerlei Gewiſſensſerupel daraus, Zeitmaß und Idee zu ändern, Schöne anerkennt und rühmt, in welcher Felle And in welche. Schule 
der ſeine öchſten und edelſten Intentionen inſpirirter Charakter, | ja ich ging leichtfertigerweiſe fo weit, eine Menge Läufe und Kadenzen er es nur findet. Das beweisen jeine Urtheile über die „Hugenotten 
führen. Jung wie ein Heiligthum verehrt. Liszt weiß die Feder zu | beizufügen, die mir allerdings den Beifall der Unwiſſenden geſichert von Meyerbeer, über Roſſini's Paz „die Haven von Donizetti, 
klar gegli er Ausdruck iſt ſtets prägnant, der Satz⸗ und Periodenbau haben, mich aber auf Wege führten, welche ich glücklicherweiſe bald | Mendelsſohn's Muſik zum „Sommernachtstraum“ u. A. Sie find 

und da vont — einzelne Verſtöße gegen das richtige Maß, die hier | wieder verließ.“ Er beklagt es übrigens ſehr, auf ſolche Weiſe Kon⸗ 
wegs begeistern men, fallen der Ueberſetzung zur Laſt — der Styl durchs | zeifionen dem ſchlechten Geſchmack gemacht zu haben. „Inzwiſchen hat 
ſtets frei 10 und anregend das Urtheil meiſt zutreffend, jedenfalls | eine abſolute Ehrfurcht vor den Meiſterwerken unſerer großen Genien 
als ein oeatirlenlicher Soreingenommenbei Sisat entpuppt Ih er et nad) N ad ee 
f in won reinſtem Waſſer. Schon in den jüngeren Jahren, Kindesalter noch zu naheſtehenden Jug a. rſetzt. Zu dieſer 5 1 Ä 
Als er eben in den 0 Sr Stunde verſtehe ich es nicht mehr, eine Kompoſition von dem ihr vor⸗ Es ſſeht zu erwarten, daß dieſe Bekenntniſſe und Darſtellungen 

1 akt zu trennen, und die Anmaßung, Werke älterer 


eſtellt ha 
ieles, wa 


MR 105015 enith ſeines Ruhmes trat, fand er in den ihm 2 0 5 
1 iir icli geſtreucge 9 8 85 ne die Befriedigung, wie man es eine baldige weite Verbreitung finden werden; ſie verdienen es im iR 
te dermuthen jo N 8 


llen Er der Gefeierte, der erkorene Liebling der chulen ſchminken oder gar verjüngen zu wollen, erſcheint mir bei dem | vollften Maße, ohnehin würde ſchon der Name, der ihnen voranitebk- 

esche war von den Auszeichnungen doch nicht fo geblendet, daß] Muſiker gerade jo abſurd, als wenn ein Baumeifter ein korinthiſches Fan en, ſie Nieht e tragen. Der Leſer wird dem Autor für die Gabs 
ung der Kunſt und der Künſtler im ſozialen Leben über Fapitäl auf die Säulen eines egyptiſchen Tempels ſetzen wollte.“ Dan a des be doch obendrein aus ihnen den Gewinn, daß ſich 

er beklagt dieſelbe als eine untergeordnete und faßt fie | Diefer Gefinnung iſt er bis auf den heutigen Tag treu geblieben. Und | ihm das Bi bilder. Auen Meiſters, deſſen ſiebzigſtes Geburtstags 
ibt ſic gelbicht iches Ergebniß der letzten zwei Jahrhunderte.] wie hätte er anders gekonnt? Sein Glaubensbekenntniß war feine ans | feit J ganze 11 ildete Welt feiert, in treuen, ungerasTchten Zügen von 
Bt er dieſe Frage in ſechs weitläufigen Aufſätzen in der | erzogene oder aufgedrängte Formel, ſondern die Frucht eines forte | die Augen rückt. 13 Sch ur ; 7 


x lefin er in en t 22 2 7 * 
: en Dreißiger Jahren herausgegebenen [währenden heftigen Ringens nach dem Ideal. 5 
"Önzette Nultcale* Gd 5 Reformatoriſche Ideen Unverändert in ſeinen Ueberzeugungen, wohl aber unendlich ge⸗ 


75 


Jahre). Die Summe 
Mark (900,164 


der fortdauernden Ausgaben beträgt 264,437,142 
164 M. mehr als im Vorfahre). Die einmaligen Aus- 
aben belaufen ſich auf 4,912,028 M. gegen 21,964,502 M. im Vor⸗ 
ahre, alſo um 17,043,474 M. weniger als im Vorjahre. Faſt alle 
Positionen des Ordinariums haben Erhöhungen erfahren, bei einigen 
kommen auch Minderanſätze vor. Hervortretende Veränderungen gegen 
das Vorfahr ſind indeſſen nicht zu bemerken. 
— Ueber die Aeberführung der Leiche des 


Fürſtbiſchofs Dr. Förſter geht der „Bresl. Ztg.“ fol⸗ 


— 


vorgeſetzten Behörden 


Tand bevölkerung, der dortigen 


Wick die Trauerrede halten. 


gender Bericht zu: 8 
Nachdem heute, Montag, den 24., Vormittags, zu Schloß Johannes⸗ 
berg die Trauer Feierlichkeiten, bei welchen Kanonikus Dr. Lorinſer die 
Trauerrede hielt, unter äußerſt zahlreicher Betheiligung der Stadt⸗ und 
N Vereine und Genoſſenſchaften ſtattge⸗ 
funden hatten, erfolgte um 121 Uhr Mittags . Extra⸗ 
zuges die Ueberführung der Leiche vom Bahnhofe Patſchkau aus. Auf dem 
Wege dabin von Schloß Johannesberg aus 
den bes öſterreichiſchen Theiles der Diözeſe, ; 
rührte, überall die regſte Theilnahme kund. In Jauernig hatten ſich 
die Spitzen der öſterreichiſchen Behörden, u. A. auch der Landespräſi⸗ 
dent von Troppau, bei dem feierlichen Akte betheiligt, während Kaiſer⸗ 
jäger die Ehrenwache geſtellt batten. Auf allen Bahnhöfen. welche 
der die Leiche führende Eiſenbahnzug auf der Fahrt von Patſchkau 
nach Breslau berührte, hatte ſich die katholiſche Bevölkerung in ihrem 
größten Theile eingefunden. Von Breslau aus waren Zahlreiche Ra 
tholiten, ſowie Deputationen der verſchiedenen katholiſchen Orden und 
Kongregationen theils nach Jauernig, theils nach Kamenz und Patſch⸗ 
kau entgegengeeilt, um der Leiche auf dem! letzten Wege das Geleit 
u geben. Auf dem Breslauer Centralbahnhofe traf der Extrazug mit 
— Leiche des Fürſtbiſchofs um 2% Uhr ein. Trotz des ſtrömenden 
Regens batten Tauſende von Menſchen theils am Bahnhoſe, theils 
auf den Straßen in der Umgebung des letzteren 1 genommen. 
Auf dem Perron des Zentralbahnhoſes, welcher für das Publikum ab⸗ 
geſchloſſen waren die hervorragenderen Perſönlichkeiten 
der katholiſchen Bevölkerung, die Dom⸗ 


lrei Prieſter aus der Provinz, Deputationen der hieſi⸗ 
— ler, der katholiſche Studentenverein „Unitas“ und die 
fatholiſche Studenten ⸗ Verbindung „Winfridia“, Geſellen. und 


tholiſchen Adels Schleſiens verſammelt. Auch bemerkten wir unter 
den Oberlandesrabbiner Tiktin. Nachdem der mit 
violettem Sammet überzogene und mit ſtarken Silberbeſchlägen gezierte 
F dlc n welchem die Inſignien der biſchöflichen Würden, beſtehend 
in Ke 


und Stola, unter den prieſterlichen Gebeten aus dem mit Tannengrün 
ge chmückten Trans 

ichen Portale des 
ſpannten Leichenwagen 


in Bewegung. Da die u 
feierliche "Ueberfübrung der Leiche nach 
ſollte, in letzter Stun 


wo⸗ 
das Domkapitel und die Zöglinge des adeligen Stifts den 
e e i ränzen und Schleifen geſchmückte 


war folgende. oran 
Stäben. Es folgten ſo⸗ 


„„ Freie Ber⸗ 
mit ihren Fahnen, die Söglinge des 
täben, 


ne 
Feen ihren Abſchluß. — Die feierliche Beiſetzung im Dome wird 
ienſtag Vormitta 


— Die „K. H. 3.“ meldet aus Königsberg vom 25. d.: In 
der Diszäplinar⸗Unterſuchungsſache wider die fünf hie⸗ 
ſigen Beamten der Oſtbahn wegen ihres Verhaltens gegen ihre 
zur Erzielung einer beſſeren pekuniären Stellung 
begab ſich heute eine Unterſuchungskommiſſion in die Provin:, um 
Vernehmungen dort ſtationirter, in der Sache mit verflochtener Be⸗ 
amten vorzunehmen. Nachdem die Vorunterſuchung geſchloſſen ſein 
wird, gehen die Akten an den in Bromberg für dieſe Sache nieder⸗ 
geſetzten Disziplinargexichtshof. 

— In Baiern macht das Staatsminiſterium des Innern 
für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten bekannt, daß am 27. 
Oktober d. J., an welchem Tage die Wahlen zum deutſchen 
Reichstage ſtattfinden, der Unterricht an ſämmtlichen Unter⸗ 
richtsanſtalten auszuſetzen iſt, damit das Lehrperſonal in 
der Ausübung ſeines Wahlrechtes nicht behindert wird. 

Danzig, 24. Oktober. [Mit Gott.] Wer eigent⸗ 
lich der Patron des reaktkonär⸗klerikalen Kompromiß⸗Kandidaten 
für Danzig, des Herrn von Puttkamer⸗Plauth iſt, hat trotz der 
Berufung des Landraths von Gramatzki auf höheren Auftrag 
bisher nicht feſtgeſtellt werden können. Ein von den Freunden 
des Herrn von Puttkamer ausgegebenes Flugblatt löſt endlich 
das Räthſel. „Die Zukunft, heißt es am Schluß deſſelben, wird 
uns lehren, daß wir gut gewählt haben und daß von oben 
uns der Beifall wird — nämlich von dem Oben, an dem uns 
Alles gelegen iſt und um des Willen unſer preußiſcher Wahl⸗ 
ſpruch iſt: Mit Gott.“ Auch Herr von Kleiſt Retzow ver- 


sprach bekanntlich einen Wählern, Gott der Herr, der Himmel 
und Erde in Händen hat, werde ihnen den Tiſch mit Gütern 
do reichlich decken, als ſie bedürften. Die Herren treiben wohl 


praktiſches Chriſtenthum? 


gab ſich in den Ortſchaf⸗ 
welche der Trauerzug be⸗ 


— ie 
Veſterreich. 
Wien, 23. Oktober. [Der „Deutſche Club“] iſt 


ſtatt zum Sammelplatze der Oppoſition zum Erisapfel geworden, 


der, in die Reihen der Verfaſſungspartei geworfen, dort die 
ärgſten Verwüſtungen anrichtet. Als Herbſt zögernd und 
chrittweiſe ſich der deutſch⸗nationalen Idee näherte und die 
Organe der Linken bei jeder neuen Rede in ein erneutes Jubel⸗ 
geſchrei ausbrachen, da hatte es den Anſchein, als ſei wirklich 
das deutſch⸗ nationale Programm von der ge⸗ 
ſammten Linken akzeptirt und dem beſonnenen Führer ſei eben 
nichts Anderes übrig geblieben, als mitzuthun, um ſich von ſeiner 
Armee nicht trennen zu müſſen. Der „Preſſe“ entnehmen 
wir darüber folgende Stelle: 

„Wir ſelbſt theilten dieſen Irrthum. Lag doch in dem Gedanken, 
den egoiſtiſchen ſlaviſchen Aſpirationen ein deutſch⸗nationales Gegen⸗ 
gewicht zu ſchaffen, eine vom exkluſiven Parteiſtandpunkte aus unan⸗ 
techtbare Logik. In feiner gewiß nicht unbedenklichen Schärfe ſtellte 
der deutſch⸗nationale Gedanke die ſchließliche Rückkehr aller Parteien 
zum öſterreichiſchen Staatsbewußtſein in Ausſicht und zeigte ſich ſomit 
als ernſte aber vielleicht erlöſende Kriſts aus den Mißverſtändniſſen und 
Verwirrungen des nationalen Haders. Es kam indeß anders. Ein 
namhafter Theil der Verfaſſungspartei thut bei der ganzen deutſch⸗ 
nationalen Aktion nicht mit. Es ſoll damit ee gefagt jein, 
daß dieſe Frondeure in der Partei etwa ihr deutſches Stammesbewußt⸗ 
ſein verleugneten, oder die Wichtigkeit des deutſchen Sprach⸗Elementes 
für die Einbeit der Staatsverwaltung verkennen wollten. Die Herren 
Plener, Groß und Czedik ſtehen mit namhaften Genoſſen hier 
auf demſelben Standpunkte, den auch wir in dieſer Frage einnehmen, 
daß Deutſchthum und deutſche Sprache für Oeſterreich in erſter Linie 
eine kulturelle Bedeutung haben, die ſicher und eindringlich nur aus 
dem Grunde des geſammtſtagtlichen Intereſſes gewahrt werden könne. 
Es iſt das ein deutſch⸗zentraliſtiſcher Standpunkt, der an ſich durchaus 
keinen Widerſpruch gegen eine Regelung der nationalen Frage enthält, 
wenn auch die deutſchen Jentraliſten zu dieſer Regelung bisher die 
Prog nicht geboten haben. Für Jene alſo welche das deutſch nationale 

Srogramm nicht um feiner ſelbſt willen akzeptirten, die ihr Oeſterreicher⸗ 
thum voll zu wahren und auch fernerhin ihr politiſches Verhalten 
lediglich durch die erkannten Intereſſen des Geſammtſtaates beeinflufien 
zu laſſen entſchloſſen waren, für alle dieſe war der „Deutſche Klub“ in 
dem Augenblicke ne Ab als klargeſtellt war, daß eine namhafte Ans 
zahl deutſch⸗liberaler Abgeordneter für dieſen Klub nicht zu gewinnen 
ſei. Dieſen Parteimännern galt die taktiſche Einigung der Oppoſition 
als Hauptſache, die Baſis der Einigung war ihnen Mittel und jedes 
ehrliche Mittel war willkommen. Konnte der „Deutſche Klub“ die 
Einigung bringen, um ſo beſſer, wenn nicht, dann geichab, was eben 
geſchah; das Programm wanderte als unpraktiſch in den Papierkorb.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 22. Oktober [Die Kammern und 
das Miniſterium. Die katholiſche Kirche.] 
Der „Oſtſee⸗ Zeitung“ entnehmen wir darüber Folgendes: 
Seitdem die Reichstagsſeſſion formell eröffnet worden iſt, herrſcht 
in Dänemarck vollſtändige politiſche Ruhe; es iſt die Stille vor dem 
Sturme, der nach dem Beginn der Reichstagsverhandlungen. Ende 
November, ſicher nicht ausbleiben wird. Daß es im kommenden Früh⸗ 
jahr zu einem Miniſterwechſel kommt, iſt die feſte Ueberzeugung aller 
politiſchen Kreiſe des Landes, auch der Regierungspartei. Von Seiten 
der letzteren wird darauf hingewieſen, wie der Konſeilspräſident 
Eſtrup wiederholt erklärt babe, daß das Miniſterium der oppoſitio⸗ 
nellen Majorität des A nicht weichen werde, ſo lange das 
Landsthing als ein dem Folkething gleichberechtigter legislativer Faktor 
auf ſeiner Seite ſtehe Da es nun, wie ſchon früher erwähnt, für 
ausgemacht gilt, daß das Landsthing ſeine Zuſtimmung zu einem 
interimiſtiſchen Finanzgeſetz (Budget) nicht wieder geben und das 
Folkething andererſeits ein reguläres Budget nicht bewilligen wird, 
ſo bliebe dem Miniſterium eben nichts Anderes übrig, als auf eigene 
Fauſt ein Budget zu dekretiren, dem die durch die Verfaſſung vorge⸗ 
ſchriebene Genehmigung der beiden Abtheilungen des Reichstages fehlte. 
Zu dieſem ſchon früher angewandten letzten Hülfsmittel will 
das Minifterium indeſſen nicht noch einmal ſeine Zuflucht 
nehmen und König Chriſtian würde einem ſolchen äußerſten 
Schritt auch kaum wieder ſeine Sanktion ertheilen. Dem 
Miniſterium bliebe alſo kein anderer Ausweg als die Demiſſton. — 
Die nunmehr beendeten Reichstagswahlen ſind ſo entſchieden zu Gunſten 
der Bauernpartei ausgefallen, daß dieſe Partei nicht nur in der neu⸗ 
gewählten zweiten Kammer die übergroße Majorität beſitzt, ſondern 
auch in Folge der Erſatzwahlen zur erſten Kammer in letzterer einen 
Zuwachs erhalten, ſo daß ſie in Zukunft auch bei gemeinſamen Ab⸗ 
ſtimmungen beider Kammern vie Entſcheidung vollſtändig in Händen 
hat. Man iſt indeſſen vielfach der Anſicht. daß die Partei nur in 
ſeltenen Fällen geſchloſſen vorgehen wird, da es ihr einerſeits an einer 
energiſchen und intelligenten Führerſchaft fehlt und andererſeits ihre 
einzelnen Mitglieder, wie die Erfahrung bisher gelehrt hat, ſich in 
finanziellen Angelegenheiten lediglich ihr eigenes perſönliches Intereſſe, 
ohne Rückſicht auf das due des Staates und der Partei, zur 
Richtſchnur dienen laſſen. — Die katholiſche Kir che hat nun⸗ 
mehr auch in Dänemark das Bürgerrecht erhalten. Der ſchon ſeit 
Längerem beſtehenden katholiſchen Gemeinde in Kopenhagen iſt nach 
erfolgter Vereinbarung zwiſchen der däniſchen Regierung und der päpſt⸗ 
lichen Kurie die ſtaatliche Anerkennung und dem Pfarrer der Gemeinde 
das Recht zur Vornahme kirchlicher Handlungen, ſowie zur Ausfertigung 
mit den Kirchenbüchern übereinitimmender Beſcheinigungen mit bürger⸗ 
licher Giltigkeit zugeſtanden worden. Allerdings hat der Pfarrer 
Auguſtin Stäter ſich zuvor eidlich verpflichten müſſen, den däniſchen 
Geſetzen und dem Urtheil der bürgerlichen Gerichte ſich unterwerfen zu 
wollen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Katholizismus ſich jetzt 


in Dänemark, nachdem er ſtaatsſeitig anerkannt worden iſt und ſich 


ſomit frei bewegen kann, gewaltig ausdehnen wird. Unterſtützt wird 
die katholiſche Propaganda haus tſächlich von einzelnen Familien des 
hohen däniſchen Adels. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 22. Oktober. [Polizei⸗Präſident. 
Zur Verwaltung.] Neuerdings wird hier die Nachricht 
kolportirt, ſchreibt die „Politiſche Korreſpondenz“, 
daß der Polizei⸗Präſident von Warſchau, General Buturlin, 
eine analoge Stellung in Petersburg erhalten ſoll. Dieſe Mel⸗ 
dung iſt zwar offiziell bereits dementirt worden, findet aber trotz⸗ 
dem hier noch immer Glauben, weil man in maßgebenden ruſſi⸗ 
ſchen Regierungskreiſen entſchloſſen zu ſein ſcheint, die anerkannte 
Tüchtigkeit des Generals Buturlin auf dem Gebiete des Polizei⸗ 
dienſtes auch auf dem weit ſchwierigeren Poſten von Petersburg 
zu erproben. General Buturlin würde ſelbſt nur ungern die 
hieſige Stadt verlaſſen. — Wie verlautet, wird eine Adminiſtra⸗ 
tivreform von Ruſſiſch⸗Polen in der Richtung geplant, daß das 
Land in Hinkunft anſtatt in zehn, wie bisher, nur in ſechs Gou⸗ 
vernements (Kreiſe) eingetheilt werden ſoll. Als neue Gouver⸗ 
nements⸗Städte werden Lodz und Chelm bezeichnet, erſtere 
wegen ihres immer größeren induſtriellen Aufſchwunges, letztere 
wegen des ſeit etwa 10 Jahren daſelbſt befindlichen orthodoxen 


Bisthums. Von den bisherigen Gouvernementsſtädten würden 
nur Warſchau, Radomsk, Plock und Auguſtowo als ſolche ver 


bleiben. 
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Zur Wahlbewegung. 


— Aus Carthaus wird der „Volks⸗ tg.“ geſchrieben, daß DEF 
Landrathsamtsbote an alle Gaſtwirthe und Kaufleute Stimm 
zettel für den freikonſervativen Kandidaten Rittergutsbeſitzer Piper“ 


Smazin . Prei Sachen 1 Stadt 
— In der Provinz Sachſen hat der Bürgermeiſter der Stab! 
Schkeuditz Det Merſeburg) die Verbreitung des ſezeſſioniſtiſchen 
915 5 1 ſchen Reichsblakts“ polizeilich verboten. Mit welchem 
e 
Georg v. Bunſen hat am 23. d. M. in Schmiedeberg ſeinen 
Wählern einen Vortrag gehalten, in dem er u. A. ſagte: „Es iſt mu 
vorgeworfen worden, daß ich das Wort Diktatur“ mit dem Fürsten 
Bismarck in Verbindung gebracht habe. Bas hat aber Fürſt Bism 
ſelbſt Nee In der That weiß jedes Mitglied des Reichs 
daß der Reichskanzler in der legten Seſſion mit aller Offenheit erk 
hat, es gebe Zeiten, in denen liberal und ſolche, in denen diktatorſb 
regiert werden müſſe. Da gegenwärtig die Liberalen in den Aug 
der reichskanzleriſchen Preſſe Reichsfeinde geworden ſind, ſo bleibt mus 
die Eventualität einer diktatoriſchen Regierung übrig, — wenn die 
Wähler am 27. Oktober nicht entſchieden Proteſt einlegen. 4 
— Die Offiziöfen haben bekanntlich wieder Klage erhoben, daß n 
Thüringen die Regierungen nicht die konſervativen Kandidat! 
unterftügen. Jetzt leſen wir in einer Korreſpondenz des „Leiyz 
Tagebl.“ aus Eiſenach Folgendes: „Der konſervative Kandidat 
Fuchs hat ſeit länger als 14 Tagen in Eiſenach Aufenthalt genom 
und bereist, meiſt in Begleitung des konſervativen Vereinsvorſitzenden, 
Staatsanwalt Schönemann, den Wahlkreis.“ 5 
Eine polizeiliche Auflöſung unter ganz neuen Umſtän, 
den erlebte eine Verſammlung, welche für die Wähler des 123. bei, 
liner Stadtbezirks (4. Wahlkreis) am Sonnabend in Klaus 
Reſtaurant, Alexanderſtraße 31, ſtattfand. Kaufmann Max Schul! 
eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweiſe, daß die Arbeit in den 
letzten Tagen vor der Wahl die wichtigſte im ganzen Wahlkampfe IF 
Darauf hielt Herr Rechtsanwalt Caſ el einen von Begeiſterung 
tragenen Vortrag über die Bedeutung der Wahlen und dann n 
der Tiſchlermeiſter Hanſen das Wort zur Diskuſſion und ſprt 
wörtlich Kennen: „Ich freue mich, zur Fortſchrittspartei und Tee 
zum 4. Wahlkreiſe zu gehören. Die Sozialdemokratie ift bier 
tiger, als irgendwo. i 


5 


Ein Gegner, der im Verborgenen wühlt, iſt 9 
fährlicher wie jeder andere. Wenn wir nicht alle Kräfte zuſammen⸗ 
nehmen, dieſen ſtarken Gegner zu beſiegen, ſo wird die Eosialven 
kratie als Sieger aus der Urne hervorgehen.“ — „Ich erkläre di 
Verſammlung für aufgelöſt!“ — ſo ertönte hier die Stim 
des Polizei⸗Lieutenants, ein dreifaches Hoch auf den Kandid 
Träger war die Antwort darauf. Den Grund der Auflöſun an, 
zugeben, lehnte der Beamte dem Vorſitzenden gegenüber ab. So Rlalt 
nur die Vermuthung beſtehen, daß der Lieutenant die Worte des lebten 
ag falſch aufgefaßt hat. Die Einberufer werden Beſchwerde ein“ 
reichen. 

H Schwetz, 24. Oktober. Der biefige liberale Kandidat, Hen 
Rittergutsbeſitzer Conrad ⸗Pochoczyn hat in dem Orte Krupoch 
kein Lokal bekommen, in welchem er vor den Wählern ſein volta 
Glaubensbekenntniß ablegen wollte; es wird dieſe Machination 
den landräthlichen Einfluß e In einem anderen zoeik | 
des Kreiſes, nämlich in dem Marktflecken Oſche, erging es ihm mich 1 
beſſer, dort hatte der konſervative Großgrundbeſitzer Nitykowski und 
fein Anhang das öffentliche Auftreten des Gegners zu verhindern 95 
wußt. Ein derartiges Manöver mag anderswo den Reaktion N 
Nutzen gebracht haben; im Schwebzer Kreiſe, der fait ebenſoviel POz | 
niſche als deutſche Wähler zählt, muß es ſich als zweiſchnei 
Schwert erweiſen. Denn bei der unbedingt nöthig werdenden Stic 
wahl kann der deutſche Kandidat nur bei einmüthigem Zuſammen 
gehen aller Deutſchen den Sieg davontragen. Wird dieſe Einiglel 
aber nicht von vornherein in Frage geſtellt oder wenigſtens auß 
ordentlich erſchwert, wenn durch die erwähnten Vorgänge ſich 
erklärliche Erbitterung der Gemütbher bemächtigt, die ſpäter vie 
in der Wahlenthaltung ihren Ausdruck findet? 


An unſere Ehemänner zum 27. Oktober.“) 
„Wir Frauen, wir ſollen nicht politiſiren, 
Wir ſollen den Löffel, die Nadel nur führen; 
Wie es in der Welt geht, erfahren wir ſelten, 

Weit beſſer wär,s aber, man ließ uns mehr gelten! 
Da haben wir doch jetzt die Reichstagswahlen, 
Die machen Euch Männer viel Sorgen und Qualen: 
Wen ſollen wir wählen? ſo hört man Euch fragen; 
Na, wer's noch nicht weiß, dem will ich's hier ſagen: 

Wenn Sonnabends wir unſer Wirthſchaftsgeld wollen. 
Dann ſeid Ihr ſtets da mit Zanken und Schmollen, | 
Ihr Frauen, jo heißt's da im Handumdrehn, 

Ihr wißt mit dem Geld gar nicht umzugehn! 

Oho, meine Herren, jetzt will ich's Euch zeigen 
Und Euch mal die Wahrheit recht gründlich geigen! 

ier ſteht's ſchwarz auf weiß, ſteckt die Naſe ins Blatt, 


= 


SAL 


ie man uns die Wirthſchaft vertheuert hat! 5 

Vertheuert hat man uns das Brod und das Salz, 

Vertheuert den Kaffee, den Zucker, das Schmalz, 

Beſteuert Gewürze, Petroleum und Reis, N 
Thee und das Bier uns erhöht im Preis! 

Drum braucht Ihr Euch gar nicht erſt lange zu quälen, 
Denkt an Eure Frauen und Kinder beim Wählen, 
Um wie viel man uns jetzt im deut ſchen Staat 2 
Die Lebensmittel vertheuert hat! 

Dann ſchickt Ihr gewiß einen Mann nach Berlin, 
Der auch für uns arme Frauen hat Sinn; 

Der billiges Brod und Licht ſchafft ins Haus, 4 
Dann kommen wir auch mit dem Wirthſchaftsgeld aus! 

Ihr Fraun aber alle, in unſerem Kreis, 

Macht nun Euern Männern die Hölle recht heiß, 

Führt ſelber die Faulen zur Wahlurne ran, 

Zu wähl'n einen wackeren Fortſchrittsmann! 
Eine ame Hausfrau, 

die fünf Mäulerchen zu ſtopfen hat. 


) Obiges Gedicht iſt der Berliner „Volksztg.“ . ac 
ſchen Wahlbezirk zugegangen. sztg.“ aus dem 15. jüß 


* 2 — 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Tunis, 24. Oktober. Die fünfte und ſechſte Brig 
vereinigten ſich an 21. d. bei Fum el Karuba, 2 die Brigo. 
Philibert bleibt, um den Ouledarfa⸗Stamm zu verhindern, zu 
Aufſtändiſchen zu ſtoßen. Die übrigen Truppen unter Sauſſier / 
Logerot und Sabatier ſind geſtern gegen Kairouan aufgebr 
General Saintjean befehligt die Kavallerie, Oberſt Conde 
Artillerie und Oberſt Allegro die tuneſiſchen Gums. S 
führt Lebensmittel für 8 Tage mit. Während der drei erf 
Tagemärſche erhalten die Soldaten zwei, die Pferde fünf 
Waſſer täglich. Es wird angenommen, daß die Aufſtändiſchen 
keinen ernſtlichen Widerſtand leiſten werden. (Wiederholt) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 25. Oktober, Abends 7 Uhr. 
1 „Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Anordnung des Staats⸗ 
nifteriums von heute, durch welche auf Grund des Sozialiſten⸗ 
ls der kleine Belagerungszuſtand über Altona, Wandsbeck 
0 Lauenburg mit Zubehör auf ein Jahr verlängert und auf 
ot und Amt Harburg ausgedehnt wird. Die Anordnung 


2 mit dem 29. d. Mts. in Kraft. 


Wähler! 


Der Tag der Entſcheidung naht heran! 
Kandidat aller Liberalen für den Wahlkreis Poſen iſt 


Herr Bürgermeiſter Herſe, 


ein bewährter Volksmann, ein ta ferer Streiter für Freiheit 
und ech p Freih 


Wer keine neuen Steuern eingeführt, ſondern die beſtehen⸗ 


den Laſten ermäßigt, insbeſondere die Beſteuerung der unentbehr⸗ 
F durch Zölle beſeitigt wiſſen will, 
e den, 


Bürgermeiſter Herſe. 
5 Bürgermeiſter Herſe iſt auch entſchiedener Gegner des Ta⸗ 
alsmonopols und einer weiteren Erhöhung der Tabaksſteuer, ſo 
wie jeder das Geſchäftsleben der Bürger einſchränkenden Ver⸗ 
ſaatlichung. 
Bürgermeiſter Herſe will die Freiheit des bürgerlichen Er⸗ 

werbs nicht beſchränkt, die beſtehenden Volksrechte gewahrt und 

Gleichberechtigung Aller geſchützt wiſſen. 
8 Die Wahl findet morgen, Donnerſtag den 27. Oktober, von 
Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr ſtatt und be⸗ 
Pet: ſich auf die Abgabe eines zujammengefalteten Stimm: 
0 Die Reaktion macht große Anſtrengungen, um die Wahl 
des Herrn Bürgermeiſters Herſe zu hintertreiben. 
Thue daher Jedermann ſeine volle Schuldigkeit! 
verlaſſe ſich auf den Anderen! 
Auf denn, Ihr Bürger in Stadt und Land, Ihr Arbeiter 

und Handwerker, Landwirthe und Kaufleute! wahrt Euer Recht! 

ſchützt Eure Intereſſen! wählt den 


Bürgermeiſter Herſe. 


Niemand 


9 * * 
Tocales und Provinzielles. 
| Poſen, 25. Oktober. 
| — [Roh ein paar Regeln für den Wahltag.] 
EN 1. Wer am 1. Oktober an einen anderen 
rt reſp. in eine andere Stadtgegend ver⸗ 
jagen iſt, iſtnur in dem Wahlbezirk, in welchem 
feine frühere Wohnung lag, wahlberechtigt. Es 
eue alſo Niemand den Weg dorthin, wenn es ihm irgend 
lich iſt. Des Vaterlandes Wohl iſt wohl eine 
eiſe, reſp. einen Gang werth! 
10 2. Man gehe möglichſt früh zur Wahl, etwa zwiſchen 
She 1 Uhr, namentlich in den Städten. Das erleichtert die 

e ſehr! 

3. Man laſſe ſich durch Niemanden einſchüchtern, der 
wen fremde Wahlzettel aufdrängen will. Das Beſte iſt, man 
bohmt den Zettel ruhig an, der Einem ange⸗ 

ten wird, beſonders wenn man Furcht haben 
kauf, daß die Weigerung Einem Schaden bringen 
| dan halte aber jeinen eigenen in der andern 
d 


Ha bereit, um ihn dann zuſammengelegt abzuliefern. 
e Abſtimmung bleibt geheim. Niemand, der von 
en konſervativen Herren abhängig iſt, braucht in 
9 Enge darüber zu fein, daß man ihm ſpäter etwas 
anhaben könne. 
der Und nun noch eine dringende Bitte, die Jeglicher im Intereſſe 
liberalen Sache erfüllen möge: 

1. Jede Wahlbeeinfluſſung feitzuftellen und an 
die geeigneten Vertrauensmäunner — oder, 
wenn er ſolche nicht kennt, an die Redaktion 
der „Poſener Zeitnug“ zu melden. 

2. Die Wahl: Aufrufe und Verſprechungen 
(Reden ꝛc.) der Konfervativen aufzuheben 
und an liberale Reichstagsabgeordnete oder, 
wenn er keine ſolche Adreſſe weiß, ebenfalls 

f 8 in uus zu ſenden. 
blick üb iſt dringend geboten, einen Geſammtüber⸗ 
3 er die Thätigkeit der Herren zu erlangen. 


ie dritte ordentliche Provinzial: 
— * der Provinz Poſen! wird, wie ſchon mitge⸗ 
N et t, am 29. d. M. 10 Uhr Vormittags eröffnet werden. Der⸗ 
Aben ſind folgende Vorlagen zugegangen: 
Au J. Froponenpum des evangeliſchen Oberkirchenraths betreffend die 
edel une der Stolgebübren. In demielben werden an 
| fan, Provinzialſonode folgende Fragen gerichtet: 1) In welchem Um⸗ 
W in für DIE Wers ofen die Aufhebung der 
zenuführen? 2) Welcher 
en? 3) Durch wen wird 


tolgebühren her⸗ 
ſatz iſt dafür den Berechtigten zu gewäh⸗ 
dieſer Erſatz geleiſtet? 4) In welchem 


ee 
Betrage ift neben den bierfür aus der Provinz aufzubringenden Mit- 
teln eine Unterſtützung aus Zentralfonds erforderlich? 5) Welche 
ſonſtigen geſetzlichen Maßnahmen erſcheinen für den Fall, daß auf dem 
zu 1) bis 4) bezeichneten Wege für die Provinz zur Zeit eine Befriedi⸗ 
gung der beſtehenden Bedürfniſſe nicht möglich iſt, behufs einſtweiliger 
Regelung der Sache geboten? 

II. Provonendum des evangeliſchen Oberkirchenraths, betreffend 
die Remunerirung der Superintendenten. Dr Pro⸗ 
vinzialſynode werden folgende Fragen zur Erörterung und gutachtlichen 
Aeußerung vorgelegt: 10 Giebt es in der Provinz Poſen Superinten⸗ 
denturen, welche bei der vorliegenden Erörterung nicht in Betracht kom⸗ 
men, weil mit denſelben ein ausreichendes Ephoralgehalt verbunden 
it? 2) Welche Bureaukoſten⸗Vergütung wird bei den übrigen Suyer⸗ 
intendenturen nach Maßgabe des Umfangs der Ephoralverwaltung in 
jedem einzelnen Falle für erforderlich erachtet? 3) Bei welchen Super⸗ 
intendenturen iſt außer dieſer Vergütung noch eine Remuneration er⸗ 
forderlich, und wie hoch iſt dieſelbe in jedem einzelnen Falle zu bemeſſen? 
4) Welche Bezüge der Superintendenturen an firirten und unfixirten Epho⸗ 
raleinnahmen find, abgeſehen vom Fall 1 beizubehalten, und bei Feſtſtellung 
des zu 2 und 3 anerkannten Bedarfs in Anrechnung zu bringen? 
5) Welche von dieſen 1 ſind zu beſeitigen und wie iſt Erſatz 
dafür zu beſchaffen? 6) Bis zu welchem Betrage iſt zu dieſem Zwecke 
und zur Befriedigung des vorliegenden Bedürfniſſes überhaupt eine 
kirchliche Umlage in Ausſicht zu nehmen? 7) Sind andere kirchliche 
Bedürfniſſe in der Provinz vorhanden, welche die Verwendung dieſer 
Umlage für den hier in Rede ſtehenden Zweck unthunlich machen? 
8) Welche Einrichtungen beſtehen in der Provinz Poſen bezüglich der 
Entſchädigung der Superintendenten für auswärts zu verrichtende Ge⸗ 
ſchäfte, und welche Regulirung wird event. in dieſer Hinſicht für erfor⸗ 
derlich erachtet? — Zu diejem Proponendum iſt von dem königlichen 
. der Provinz Poſen das erforderliche ſtatiſtiſche Material 

eigegeben. 

5 II. Proponendum des evangeliſchen Oberkirchenraths, betreffend 
die Wiederbele der General⸗Kirchen⸗ und 
Schul⸗Viſitationen. Die an die Provinzialſynode gerichteten 
Fragen lauten: 1) Wird die Wiederbelebung außerordentlicher General⸗ 
Kirchen⸗ und Schul⸗Viſitationen auch in der Provinz Poſen als ein 
ſegensreiches Mittel zur Erweckung kirchlichen und chriſtlichen Lebens 
empfohlen? 2) In welcher Weiſe können event. die Geldmittel aufge⸗ 
bracht werden, um jenes Inſtitut zu einem allgemeinen und regelmäßi⸗ 
gen zu machen? 3 i - 

IV. Proponendum des königl. Konſiſtoriums der Provinz Poſen, 
betreffend die beabſichtigte Reviſion der landeskirchlichen 

ende. Die Provinzialſynode wird aufgefordert, ſich darüber zu 
äußern, ob in unſerer Provinz ſich noch liturgiſche Bedürfniſſe heraus⸗ 
geſtellt haben, welche bei der von dem evangeliſchen Oberkirchenrath 
entworfenen und der Provinialſynode zur Kenntnißnahme mitgetheilten 
Reviſion der Agende keine Berückſichtigung finden werden? { 

V. Proponendum des königlichen Konſiſtoriums, betreffend die 
Pfarrlandſtiftung für die evangeliſchen Pfarreien 
der Provinz Poſen. Die Provinzialſynode wird erſucht, ſich 
darüber ra zu machen, durch welche Mittel eine Verſtärkung des 

onds der Pfarrlandſtiftung für die evangeliſchen Pfarreien der 

rovinz Poſen zu erwirken ſein dürfte. , Ä 

Proponendum des königlichen Konſiſtoriums der Provinz 

Poſen, betr. die Anlegung und Fortführung von Lager⸗ 
büchern der Kirchen und kirchlichen Inſtitute der 
Provinz Poſen, beigegeben iſt der Entwurf einer dieſelbe Ange⸗ 
legenheit betreffenden Inſtruktion, und eines dazu gehörigen Schemas. 
An die Provinzial⸗Synode wird der Antrag gerichtet, ſie möge ſich 
5 dem Entwurfe der Inſtruktion und deren Anlage einverſtanden 
erklären. 

VII. Proponendum des königlichen Konſiſtoriums, betr. die 
Vertheilung der zweiten Hälfte der gewählten 
Mitglieder der Kreisſynoden auf die an Seelen⸗ 
zahl ſtärkeren Gemeinden der Kreiſe. Der Antrag 
lautet: Die Provpinzial⸗Synode wolle beſchließen, daß zu der zweiten 
AR der gewählten Mitglieder der Kreis⸗Synode: 1) in der Diözeſe 

childberg die Gemeinde Oſtrowo 3, 2) in der Diözeſe Bromberg die 

Gemeinne Bromberg 6 Deputirte zu entſenden berechtigt ſei. 
Der Erſte Bräfident des Oberlandesgerichts v. Kuno wski 
iſt in dienſtlicher Veranlaſſung nach Samter gereiſt. 

= Perſonal⸗ Veränderungen im V. Armee ⸗Korps. von 
Schmidt, Oberſt und Kommandeur des Weſtfäl. Füſilier⸗Regmts. 
Nr. 37, unter Beförderung zum General-Major, zum Kommandeur 
der 37. Infanterie⸗Brigade ernannt. Maſuch, Oberſt vom 3. Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſchen Infanterie⸗Regiment Sn iment) Nr. 117, 
zum Kommandeur des Weſtfäl. Füſilier⸗Regts. Nr. 37 ernannt. 
v. Heuthauſen, v. Seebach, Portepeefähnr. vom Niederſchleſ. 
Fuß⸗Artill⸗Regt. Nr. 5, Hoffmann, Lettre, Portepeefähnr. 
vom Poſ. Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 20, zu außeretatsmäßigen Sekonde⸗ 
Lieutenants befördert. Gamradt, Hauptmann und Artillerie⸗ 
Offizier vom Platz in Glogau, als Kompagnie⸗Chef in das Schleſ. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6 verſetzt. Voigt, Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef vom Niederſchleſiſchen Fuß = Artillerie - Regiment 
Nr. 5, zum Artillerie- Offizier vom Platz in Glogau ernannt. 
Pohl, Hauptmann u. e vom Platz in Neu⸗Breiſach, 
zum Komp. Chef im N.⸗S. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, Welter, Hauptm. 
u. Komp.⸗Cbef im Schleſ. Fuß⸗Artill⸗Regt. Nr. 6, unter Verſetzung in 
das N.⸗S. Fuß⸗Artill.⸗Regt. Nr. 5, zum Artill.⸗Offiz. vom Platz in 
Neu⸗Breiſach ernannt. Korn, Hauptm. und Komp.⸗Chef im N.⸗S. 
Pion.⸗Batl. Nr. 5, von dieſer Stellung entbunden, Neumann L, 
Hauptmann von der II. Ingenieur⸗Inſpektion, zum Komp⸗Chef im ges 
nannten Batl. ernannt. Telſchow, Vizefeldwebel vom 1. Bataillon 
Potsdam 3. Brandenb. Landw. Regmts. Nr. 20, zum Sekonde⸗Lieut. 
der Reſ. des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts Nr. 50, Quiehl, Vizefeldw. 
vom 2. Batl. Kaſſel 3. Heſſ. Landw.⸗Regmts. Nr. 83, zum Sek.⸗Lieut. 
der Reſ. des 3. N.⸗S. Infant.⸗Regts. Nr. 50 befördert. 5 

d. Probſt . Dietrichswalde war wegen verſchiedener 
Vergehen gegen die Maigeſetze zu Geldſtraſen in Geſammthöhe von 
267 M. rechtskräftig verurtheiiz worden. Da er gutwillig nicht zahlte, 
ſo erſchien bei ihm am 17. d. M. der Gerichtsvollzieher, legte auf 
Geld in Höhe jenes Betrages Beſchlag und ſtellte eine Quittung 
hierüber aus. In dem von dem Gerichtsvollzieher aufgenommenen 
Protokoll erklärte Probſt Weichſel, „er proteſtire gegen die exekutive 
Beitreibung, denn er erkenne die Maigeſetze nicht an.“ Unſerer Anſicht 
nach ein ſehr unintereſſanter und für Jedermann gleichgiltiger Proteſt. 
Wie der hieſige „Generalagent für Dietrichswalde“ mittheilt, iſt Probſt 
Weichſel aufs Neue wegen Uebertretung der Kirchengeſetze denunzirt 
worden, ſo daß ihm ein neuer Prozeß bevorſteht. ; 

— Stadttheater. Mittwoch, den 26. Oktober: Der Waffenſchmied. 
Donnerſtag, den 27. Oktober: Hopfenrath's Erben. Freitag, den 
28. Oktober: Don Juan. Sonnabend, den 29. Oktober: (Ermäßigte 
Preiſe.) Die Räuber. Fa / 

r. Im Handwerkerverein hielt am 24. d. Mts. Mechanikus 
Förſter einen Vortrag über ſtrahlende Materie. Der Bor⸗ 
tragende ging von der Erfindung der Luftpumpe durch Otto von Guericke 
(1650) aus und wies darauf hin, wie es Geißler in Bonn mittelſt 
Anwendung der ſogenannten Queckſilber⸗Luftpumpe gelungen ſei, faſt 
abſolut luftleere Räume herzustellen. In dieſen fait abſolut luftleeren 
Räumen treten nun diejenigen Erſcheinungen auf, welche von dem 
Phyſiker Crookes die der ſtrahlenden Materie genannt werden. Der 
Vortragende führte im dunkeln Raume recht wohl gelungene Experi. 
mente mit Crookes'ſchen Röhren vor, zeigte, wie phosphorſaurer Kalk, 
welcher ſich in einer ſolchen Röhre befindet, noch lange nachher, nach⸗ 
dem der elektriſche Strom durchgeleitet iſt, leuchtet; wie durch einen 
Magneten die ſtrahlende Materie von ihrem Wege abgeleitet wird, wie 
ferner in dem gleichfalls von Crookes erfundenen Radiometer, deſſen 
Aluminiumrädchen im fait abſolut luftleeren Raume ſich bekanntlich 


— nn nn 


unter dem Einfluſſe der Lichtſtrahlen bewegen, dieſe Bewegung auch 
beim Durchführen des elektriſchen Stromes eintritt, und zwar verſchie⸗ 
denartig, je nachdem der negative Pol ſich an der einen oder an der 
anderen Seite der Rädchen befindet. Wenn auch Crookes viele 
Gegner hat und eine befriedigende Erklärung aller dieſer Erſcheinun⸗ 
gen noch nicht gegeben iſt, ſo geht aus denſelben doch Folgendes her⸗ 
vor: 1. die ſtrahlende Materie übt eine kräftig phosphorescirend⸗ 
leuchtende Wirkung 2. ſie bewegt ſich in grader Linie; 3. ſie wirft, 
wo ſie auf einen feſten Körper ſtößt, Schatten; 4. fie übt eine mecha⸗ 
niſche Wirkung; 5. ſie wird durch einen Magneten von dem geraden 
Wege abgelenkt; 6. ſie erzeugt bedeutende Wärme, die ſich bis zur Weiß⸗ 
gluth und bis zum Schmelzen des Ir diums ſteigern kann. ; 

5. Die Fortbildungsſchule des Handwerker⸗Vereins foll, wie 
wir hören, am 1. November eröffnet werden. Der Unterricht wird 
wöchentlich zweimal, nämlich Dienſtans und Donnerſtags Abends von 
48 bis 110 Uhr, ſtattfinden und zwar Dienſtags im Deutſchen und 
im Zeichnen, Donnerſtags in der Geometrie und im Rechnen. Es ſind 
bisher 60 Schüler angemeldet, welche in zwei Klaſſen unterrichtet wer⸗ 
den. Da der Unterricht für die Lehrlinge von Vereinsmitgliedern 
unentgeltlich ertheilt wird, ſo kann denjenigen Handwerksmeiſtern, 
welche ihre Lehrlinge an der Schule zu betheiligen wünſchen, nur 
empfohlen werden, dem Verein, welcher ſich ja hauptſächlich die Förde⸗ 
rung des Handwerkerſtandes zur Aufgabe geſtellt hat, als Mitglieder 
beizutreten. Zur Ertheilung des Unterrichts haben ſich die Herren 
Lehrer Gräter, Meyer, Sommer, Kriewald und Gnoth und Herr 
Sekretär Schaller erboten. ; 

Koſten, 24. Oktober. [Arbeiter⸗Anwerbung. Zur 
Reichstagswahl. Berichtigung. Rotzkrankheit. 
Wegeſperre.] Fn den verfloſſenen Tagen reſp. Wochen hielt fi 
im Kreiſe Koſten ein Agent aus dem Bochumer Kreiſe (Weſtfalen 
auf, welcher ſich bemühte, für die in der dortigen Gegend befindlichen 
Gruben Arbeiter anzuwerben. Denſelben wurde von vorn herein eine 
freie Ueberfahrt nach den Gruben, ferner ein Tagelohn von 2,5—3,0 M. 
verſprochen. Daß dieſer allerdings für die hieſigen Verhältniſſe ſehr 
hohe Lohn die Arbeiter, welche für den Winter dieſſeits ſowieſo nur 
ſehr wenig, zum Theil gar keine Arbeiten finden, reizte, läßt ſich denken 
und iſt es in Folge deſſen dem betreffenden Agenten gelungen, mit ca. 
400 Arbeitern aus dem hieſigen Kreiſe nach den Gruben bei Bochum. 
(wahrſcheinlich Kohlenſchacht) abzureiſen. — Nach einer Mittheilung 
des hieſigen Landraths⸗Amtes findet am Donnerſtag in Folge der 
Reichstagswahlen keine Sitzung beim Schwurgericht in Liſſa ſtatt, fo 
daß diejenigen Herrn Geſchworene, welche zu Wahlvorſtehern ernannt 
find, ihre Funktion als ſolche ganz gut ausüben und erforderlichen⸗ 
falls ihre Beurlaubung am genannten Tage beantragen könpen. — 
In Berichtung der in No. 745 gemachten Mittheilung ſei hier erwähnt, 
daß am vergangenen Sonntage nicht das Stiftungsfeſt des hieſigen 
Landwehr⸗Vereins gefeiert wurde, ſondern daß nur eine General- Wer. 
ſammlung ſtattfand. — Unter den Pferden des Wirths Anton Noſek 
zu Deutſch⸗Preſſe iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen, wöhrend felbige 
unter den Pferden des Wirths Hoffmann II. zu Deutſch⸗Poppen er⸗ 
loſchen ift. — In Folge Neubaues der unmittelbar am Dorfe Bucz 
belegenen Brücke Nr. 135 iſt der Kommunikationsweg von Bucz nach 
Biscupice auf ca. 8 Tage el 

Strzalkowo, 24. Oktbr. [Schulangele'genheiten. Per⸗ 
ſonalien. Spiritus aus Ruſſiſch⸗Pole n. Viſita⸗ 
tion. Entſprungene Diebe) Dem Schulamtskandidaten 
Schulz aus Witkowo, welcher bisher die durch den Tod des Lehrers 
und Kantors Wirth daſelbſt vakante Lehrer⸗ und Kantorſtelle ſtellver⸗ 
tretungsweiſe verwaltet hat, iſt von der Regierung die evang. Lehrer⸗ 
ſtelle zu Bokowiec und die vakante Lehrerſtelle an der kaboüiſchen 
Schule zu Babin (Dorf) dem Lehrer Chojecki aus Drobnia übertragen 
worden. — Der Steueraufſeher Schubert aus Witkowo iſt als uf⸗ 
jeher nach Wierzchoslawiec in die dortige Zuckerfabrik verſetzt und die 
dadurch vakante Stelle dem Grenzaufſeher Cziminski aus Wieſenow 
unter Beförderung zum Steueraufſeher übertragen worden. — In der 
1 SB iſt der erſte Transport von Spiritus aus Ruſſiſch⸗ 
Polen in dieſer Brennperiode angekommen, und ſeitdem langen faſt 
täglich neue Transporte hierſelbſt an. Der Spiritus wird, ſobald er 
von den Beamten des hieſigen Neben⸗Zollamtes unterſucht iſt, amtlich 
verſchloſſen und dann weiter per Achſe zur Bahn nach Gneſen oder 
Wreſchen geſchafft, und gelangt dann über Hamburg ins Ausland. — 

im der Zeit vom 16. bis 20. d. Mts. hielt in der evang. Parochie 
itkowo der Superintendent und Kreis⸗Schulinſpektor Jänike aus 
Gneſen die Kirchen⸗ und Schulvifitation ab. Die Prüfungen erſtreck⸗ 
ten ſich am 17. d. Mts. über die evangeliſchen Schulen in Przybroczyn 
und Wilatowo, am 18. d. Mts. über Babin⸗Hauland und Strzalkowo⸗ 
Hauland, am 19. über Witkowo und Ruchoczyn und am 20. über Neu⸗ 
dorf. — Dieſer Tage wurden bei Orchowo zwei polniſche Ueberläufer 
ergriffen, welche dem Gaſtwirth Joſt zu Szylowiec die Tageseinnahme 
im Betrage von ungefähr 20 Mark geſtohlen hatten. Bei ihrem Trans⸗ 
porte zum zuſtändigen Diſtriktskommiſſarius gelang es den Gefangene 
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das Thema: 
Swiderski⸗Uiſch. Beide Vorträge ergänzten ſich gegen: 


eſtellten 
5 reichem Gedankenaustauſch. Der V 
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bei dem Königl. Landgericht. Klemme in Poſen iſt durch Nota⸗ eine Gläubiger⸗Verſammlung auf 
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Schneidemühl, 24. Oktober. [Ausgeſetzte Beloh⸗ Opfer bringen, um gemeinfam mit den Konſervativen einen deutſchen 
nung.] Das bierige königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt ſichert dem⸗ Kandidaten durchzubringen. Der Kandidat wurde darauf im Prinzip 
jenigen, welcher den Thäter, der in der Nacht vom 21. zum 22. d. M. | angenommen. 

auf der Strecke Zakrzewo⸗Linde vor dem Perſonenzuge Nr. 20 
eine eiſerne Schwelle auf das Geleis weit und dadurch dieſen Zug Landwirthſchaftliches. 


in große Gefahr gebracht hat, ſo nachweiſt, daß derſelbe gerichtlich be⸗ 
draft werden Tan eine Belohnung von 300 M. zu. 5 5 Strzalkowo, 24. Oktober. Zur Ernte Saatenſtand.] 
um = Die 3 = Ns no und in — — . age 
mein als beendigt betrachtet werden, nur auf den größeren ern 
Wahlbewegung in der Provinz. wird Die Ernte mob noch bis 1 Ende des Hen währen. Din Cr 
i au N de gebniß iſt faſt durchweg ein recht befriedigendes. Die Preiſe der Kar⸗ 
ee erhalten aus Schwerſenz unterm 23. Oktober folgende foffeln fielen ſich gegenmärtig in biefiner Gegend de Nun auf 1,26 
In Folge der von dem Wahlkomite der gemäßigt liberalen und bis 1,40 Mk. Kartoffelauftäufer, welche auch die biefige Gegend be⸗ 
konſervativen Partei von Poſen erlaſſenen öffentlichen Einladung zu reiſen, bewilligen ab Bahnhof Wreſchen pro Zentner durchſchnittlich 
einer Wähler⸗Verſammlung auf heute Nachmittag 46 Uhr im Görlt- | 1,50 Mark. — Die Rüben⸗ und Krauternte iſt eine gute zu nennen 
ke Saale, in welcher der deutſche Abgeordneten⸗Kandidat Herr von | und übertrifft die des vergangenen Jahres um ein Bedeutendes. — 
ilamowitz⸗Möllendorf ſeine Wahlrede halten ſollte, fand ſich auch eine | Die Saatbeſtellung in hieſiger Gegend iſt gegenwärtig als vollſtändig 
Anzahl gemäßigt Liberaler ein. Nachdem der Ordner, Herr Kauf beendigt Mu betrachten. Was den Stand der Winterſaaten anbetrifft, 
mann Kirſten, in ſeiner Eröffnungs⸗Anſprache feiner Freude darüber] ſo iſt derſelbe als befriedigend anzuſehen. Ganz beſonders gut ſteht 
Ausdruck gegeben hatte, eine jo zahlreiche Verſammlung begrüßen zu | der Rips und Raps. ER 
können, forderte er alle Diejenigen, welche fich zur Fortſchritts⸗ oder Druckfehlerberichtigung. In Nr. 745 der „Poſener Zeitung 
Sezeſſioniſten⸗Partei bekennen, auf, den Saal zu räumen, worauf ein | wurde das Protokoll der zweiten Generalverſammlung des thierärzt⸗ 
großer Theil der Anweſenden ſofort den Saal verließ. Dieſe Verfah⸗ lichen Provinzial⸗Vereins für Poſen veröffentlicht. Zeile 17 von unten 
rungsweiſe gegenüber der von Fetten der liberalen Partei gleichfalls findet ſich in dieſer Veröffentlichung ein ſinnentſtellender Druckfehler: 
beute Nachmittag 1 Uhr in demſelben Görlt' ſchen Saale ftattgehabten | Statt „im gedachten Zuftande”, wie dort gedruckt, iſt zu leſen: 
deutſchen . 1 a 1 75 „im gekochten Zuſtande. 
ermeiſter Herſe, mit vielem Beifall ſprach und in welcher jeder ; „55 ED 
ee Unterſchied ferner politiſchen darbe 3 1 e * — 5 888 
freien Zutritt hatte, kennzeichnet und verurteilt ſich wohl von ſelbſt. S ene ee e eee ee 
Wir halten es aber für unſere Pflicht, Ew. Wohlgeboren mit dem er⸗ 2 jan. 2 ARMULTRING. 


Sar * feſt und knapp, Amerikaniſches braun bis good ſtrained 9 
bis 6,50 M. gefordert, helles 7—8 M. gefordert. 2 N. . 
arbehölzer behauptet, Blau⸗Campeche 9,75—12 M. 
Qualität gef., Domingo 6,50 —7 M. zu notiren, Gelbhölzer 97 
M. gefordert. 4 
Reis. Die 


und ff. Java an 
SE „ ff. Japan und Patna 19—21 M., Rangoon und 2 
main Tafel 16—17 M., Nangoon und Arracan, gut 14-140 
ordinär 11—13 M., Bruchreis 10— 10,50 M. tranſito gefordert. 
Alkalien. Pottaſche, la Caſan knapp und preis hall 
21 M. bezahlt. Deutſche matter, 20—26 M. nach Qualität I 
Stärke gef., engliſche Soda behauptet, Zufuhr 10,143 Zentner, 
cinirte Tenantſche 6,50 M. tranf. geford., Newcaſtler 5,50—9 Den 
nach Qualität und Stärke geford., engliſche eryftallifirte 3,60 N 
Brutto⸗Zentner gef. . 
Caffee. Die Zufuhr betrug 4423 Zentner, vom Tranſito 
batten wir einen Wochenabzug von 1360 Zentner. Der Artitel aß 
auch heute wenig von Intereſſe. Die am 19. Oktober in Rotterdam 
gefundene Auction der Maatſchappy über 103,981. Bll. Java e. 
wiederum etwas unter, etwas über Taxe, je nach den 9 
Qualitäten. Letztere ſind nur ſehr ſchwach vertreten, das ganze Au 
quantum bietet ſo gut wie gar nichts Schönes, und ſind durch 
lich immer noch hohe Preiſe bezahlt worden. Einen beſonderen ( 
wird der Ablauf auf die europäiſchen Importplätze nicht ausüben, 
Geſchäft bewegt ſich auf ebenmäßigem Wege weiter ohne del 
kungen auch an unſerem Platze und haben ſich Preiſe nicht verüne 
Notirungen: Ceylon, Plantagen 90—110 Pf., Java braun h 


=: 
b 


ebenen Anheimſtellen hiervon in Kenntniß zu ſetzen, von dem Geſche | .. . | braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 100—105 Pf., bla 
enen in Ibref geschützen 3eitung ben beliebigen Gebrauch machen zu Stettiner Waarenbericht. 5 95 7 9710 15 gran 18 59 ee Pin — 
ſchen Wahle een soll (Gelen dis kaleeſdrſten et Zahl Stettin, 22. Oktober. Das Waarengeſchäft verlief in der ver⸗ Santos 45—52 Pf. tranfito. vH 1 | 
ſchen Wähler, bo ne sorgen die Unterſchriften einer Zahl floſſenen Woche in ruhiger Tendenz, es wurde meiſt nur für den Konſum Sudfrüch te. Rofinen unverändert, Eisme und Voulg Ai 


angeſehener Bürger). : a Ge 
: Oſtrowo, 24. Oktober. Geſtern hatten die deutſchen Wähler 1 1 8 Preisver änderungen ſtattgefunden, der 27 M. tranſ. bez. 27.50 M. gef., Korinthen ſtille, A 50 1076 
des Adelnau⸗Schildberger Wahlkreiſes aus der Stadt ſich zu einer Be⸗ x . neue Cephalonia 23 M. tranſ. gef., alte 22—23 


: h a : 2 er ettwaaren. Baumöl unvändert, vom Tranſito⸗Lager gingen > . . - . tranf. gef, 
ſprechung über die Reichstagswahl im Kuhn'ſchen Saale ziemlich zahl⸗ oli 42 9 deln wenig verändert, ſüße Palma, Girgenti und Bari 93 I 
reich verſammelt. Als Kandidat wurde Herr Ober⸗Präſident v. Günther 15 . ey ee a ee 125 Korfu bezahlt, ſüße Avola 106 M. gef., bittere Sicil. 94 M., Bari 
aufer Sch nerdemühl, 24. Ottober. Zu der bevorstehenden Reichs | 3950 M ir. bes, Speifedl 6165 M. trani. mac Qualität gef, verſt get. > 2 
a meinemühl, 24. Dftober. Su ber bennsftehenden Heichs- | Baummollenamenöl 31,75 Mark verft. gef, Palmöl fest, Zufuhr 3061 Gewürze. Pfeffer unverändert. Singapore 84,50 M. 
tagswabl werden in unſerem Wahlkreiſe Garnikau⸗Kolmar i. P. nur | Str, Lagos 35,50 M., old Calabar 34,50 M. verit. gef., Palmkernöl | geford., Piment ftille, 74—77 M. verſt. geford., Caſſia lignea 77 
5 Kandidaten auftreten, ein dannen nämlich der Landrath und | 30 Mart verſt. gef., Cocosnußöl unverändert, Cochin in Orheften | gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M. 995 Caſſia flores 90 Pf., I 
tittergutäbefiger p. Kolmas-Mtenenburg in Kolmar i. . und ein pol | 35,50 M. in Pipen 34.50 Mark verſteuert gef. Ceplon in Srhoſten] Blüthen 2,60 R., Macis⸗Nüſſe 33,50 M., Canehl 2,2030 
nüicher Kandidat, der Bropft Gajomicch in Kolmar i. P. Obwohl die 33 M, in Pipen 32 M. veriteuert gef., Talg behauptet, Hufiiich | Cardamom 9,75 —10,25 M., weißer Pfeffer 1,10 M., Nelken 100 
Polen die . 8 a wlan, ihre pl doch 1 1 men elb Lichten⸗ 44,50—45 M. verft. bez., Seifen 45 M. gef., auſtraliſcher | gef. Alles verſteuert. 4 
ſchätzen fein, 8 En an Katbolte . 7 — — inder⸗ 42 Mark verſt. gef, Olein, Petersburger Newsky 35.50 M. Zucker. Rohzuckern etwas feſter, gehandelt wurden 16,000 3 
erſcheinen 9225 au 5 ie esche Kandid * 5 wi b t wied zu zie 55 verſt. gef., inländiſches 29,50—31 M. gef. Amerikaniſches Schweine- | I. Produkte zu 31,30—31.80 M. per Jenkner, raffinirte Zuckern g 
verſuchen werden. Der deu fon pegegen he wuverum. ob⸗ ſchmalz erfuhr in Newyork einen weiteren Rückgang von + e, bier war gut ab und bleiben gefragt, die Preiſe haben ſich um 50 Pf. eh 
wobl derſelbe der konſervatipen Partei angehört, die Stimme der Libe⸗ der Markt in den Anfäufen für den Konſum recht belebt, bei Schluß S ſtationär, K 19,50 Engliſcher 177 
kalen für fi, welche, da ein Kandidat ihrer Parteiſtellung nicht auf⸗ gaben die Preiſe etwas nach, Zufuhr 11,384 Ztr, vom Tranſito⸗Lager ns. nach Qualit 9 ans 1210 De, cee 
tritt. die Parteirichtung außer Acht laſſend, für ihn, den deutſchen gingen 1653 Ztr. ab., Wilcor 6262,50 —2 N. tr. bez., Fairbank 8 K „ malität gef. Candis 12-13 M. gef, Sg 
Kandidaten eintreten werden. 2 28 62,25 —61.50 M. tr. bez. amerikaniſcher Speck ſtille, long backs 59 M., ſhort 8 RR Ber 
%. Gneſen, 24. Oktober. Je näher der Tag für die Mahl zum clear 56 N. verzollt mit Atteit gef, Thran etwas matter, Berger Leber- dering. Von Schottland batten wir ſeit unferem fte hene 
Reichstage rückt, deſto mehr nimmt die Agitation zu. Die Zettelaus⸗ brauner 58 M., blanker 74 M., blanker Medizinal⸗ 81 M. per Tonne einen größeren Import, es betrug derſelbe 26,879 To. Oſtküſtervaß 
theilung bildet noch einmal einen Hauptangriff auf die Wähler. Bei verſteuert gef. heller Kopenhagener Robben⸗ 35 M. per Zentner und beläuft ſich mithin die Geſammt⸗Zufuhr davon in dieſer 


* 


den deutſchen Wählern ſind faſt durchgängig zwei Zettel einpaſſirt, ; 999 € bis heute auf 184,415 To., gegen 236,513 To. in 1880, 166,623 4 
einer auf den Namen des hieſigen Landraths Herrn NoHau, der andere e 12 Engliſces Er 954. Peeuziſches 31.25 in 1879, 169,003 To. in 1878, 170,226 To. in 1877, 119,89 
auf den des Rechtsanwalts Albert Träger in Nordhauſen lautend. M. per Kaſſe ohne Abzug bez. ERBE 5 in 1876, 175,230 To. in 1875, 201,963 To. in 1874, 179,893 0 ü 
Es muß zum Lobe aller Deutſchen unſerer Stadt und Umgegend kon⸗ Petroleum. In Amerika haben ſich die Preiſe behauptet, und 1873. 122,987 To in 1872 und 139,098 To. in 1871 bis zu 9 Wo 


ſtatirt werden, daß ſie der bevorſtehenden Wahl ein großes Intereſſe iegſeiti 4 f Datum. Das Geſchäft in Schotten war in der verfloſſenen Wi 

widmen und es erhält die Annahme Berechtigung, daß die Betheili⸗ — en füt. n en Plabe en en mus secht rege, es wurde für den Konſum gut gekauft, der Abzug 

ung am Wahlakte eine regere wie bisher fein werde. Leider iſt das den 8 Abzug blieb indeß befriedigend, bei ar ei Babes 5 Bi Preiſe meift behauptet. Crown⸗ und 9 
and 39—3 


: : latzumgängen iger, der 
tſche Element in dem Wahlkreis Gneſen⸗Wongrowitz derart in der 5 i inigkei — 50 — anf. dez, ungeſtempelter Vollhering. 

Seinderbeit daß an einen Sieg im Wahlkampfe nicht zu denken iſt. Ze —— 50 f e Pa — bis 39 M. tr. bez. ſmall Full 33—34 M. den bez., 5 Sone 
Nichts deſtoweniger iſt es als ein erfreuliches Zeichen anzuſehen, daß Der Lagerbeſtand war am 14. Oktober d. J. 57,467 Brls. brand 31 M. tr. bez. Matties Crowndrand 32 bis 33 M. aM 
die Gleichgültigkeit, mit welcher früher den Wahlen entgegengegangen Angekommen ſind von Amerika und Bremen 99901 » ungeſtempelter 30—32 M. tranſ, nach Qualität bez. und gef. 
wurde und die ſich aus dem ungleichen Verhältniß zwiſchen Polen und 80.308 Brls. Norwegen hatten wir eine Zufuhr von 1506 To. Fettherng, 1 
Deutſchen dieſes Wahlkreiſes ergab, ein ernſtliches Streben nach Ge⸗ Verſund vom 13. bis 20. Oktober d. J 80595 Bes. | zum Theil binnenwärts weiter gingen. In Folge des kleinen 
endruck Platz gemacht hat. Es ift nur zu wünſchen, daß dieſes Stre⸗ erſand vom 13. bis 20. Oktober d. J. _ 159 = iſt der Bedarf auf die Lagerbeſtände angewieſen, es find dieſe 

en immer mehr erſtarke und durch die einſtweiligen Mißerfolge nicht Lager am 20. Oktober d. J. i 72,773 Brls. ſehr klein geworden und in erſter Hand fait geräum. Bezahlt 
erkalte. genen gleichzeitig in 1880 39,352 Brls., in 1879 69,491 Brls, in 1875 | für Kaufmanns 31—34 M., großmittel 34—37 M., reell n ! 

5 Birubaum, 24. Oktober. Zu der auf Sonnabend den 22. d. M. 952 Brls. in 187 36,058 Brls., in 1876 45,962 Brls., in 1875 bis 30,50 M. mittel 1825 M. und Chriſtiania 12 bis 15 M. if 

eſtgeſetzten liberalen Wahlverſammlung in Zadow'ſchen Hotel hatten 74,309 Bris. in 1874 2.650 Brls. und in 1873 63,634 Brlss. nach Qualität und Packung. Küſtenhering, neuer Bornholm 
ch nur ſehr wenige Wähler eingefunden. Nachdem Herr Rechtsanwalt Der Abzug vom! Januar bis 20. Oktober d. J. betrug 192,215 | M. tranf. gef. und ift davon noch 1 Ladung eingetroffen, neuer, 7 

atiche als Vorſtzender erwählt worden, machte er der Verſammlung | Brls. gegen 177,726 Brls. in 1880 und 167,135 Brls. in 1879 gleichen [merſcher 2 Adler 21 M. 1 Adler 15 M. gef. Mit den Eiſenbalh 
e die Mittheilung, daß die beiden vom Kreiſe Samter und | Zeitraums. a Br wurden vom 12. bis 19. Oktober 5682 Tonnen verſandt, mith! 

bornik vorgeſchlagenen liberalen Kandidaten freiwillig zurückgetreten Erwartet werden von Amerika 21 Ladungen mit circa 58,483 | tal⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 19. Oktober 182,206 To, IM 
und ihnen jetzt vom Zentralkomite zu Berlin der Redakteur Dr. Barrels. 5 161,712 To. in 1880, 152,738 To. in 1879, 186,531 To. in c 
Friedrich Weber aus Berlin als Kandidat in Vorſchlag gebracht Die Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: 166,825 To. in 1877, 206,091 To. in 1876, 193,460 To. in Au 
worden ſei, der ſich zur nationalliberalen Partei bekenne. Derſelbe habe 1881 1880 211,853 To. in 1874 und 228,503 To. in 1873 in fait gleichem ? 
bereits in Wronke ſeine Kandidatenrede gehalten und ſich in feinen . Barrels Barrels raum. \ 53 ; 
A gegen das Tabaksmonopol und gegen die zweijährige Stettin am 20. Oktober 131,256 97,290 Sardellen ftiller, 1881er 114 M., 1876er und 1875er 179 
h gere get be e b Den DEN wolle 1 15 eine ee 2 45 - . als 572 180 M. per Anker gefordert. 
ängere Zeit Ruhe gewähren, für neue werde er dagegen nicht ſtimmen. e a N Steinkohlen. Schiffsräumte bleiben i land 
Obgleich das Programm der liberalen Partei nicht ganz genehm ſein 1 5 225,454 113.983 Zufubren . el Rice bleiben inbeh (en. Score Ser 
könne, fo erſuche er dennoch für Dr. Weber zu ſtimmen, damit nicht ntwervden 15. 443,792 1,131 50—52 M. große Schotten, 45 bis 48 M. Nuß⸗ und Schmiedel 
etwa ein Pole durchkäme. Es fei auch noch zu erwähnen, daß ſelbſt die Rotterdam = 15. 71 80.599 42—47 M., Newcaftler Small 34 bis 37 M. gef. Englischer Schu 
KRonfervativen, wenn der Kandidat gar nicht entſpreche, für dieſen Amfterdam ⸗ 15. Behr. „oh Coats 45 bis 48 M. geford. Schleſiſche und Böhmiſche Kohlen 
Himmen würden und deßhalb mußten fie (die Liberalen) auch ein kleines Zuſammen 1.599894 1594937 haupteten ſich feſt. 1 
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in dee zu veiftgernbe, @ den 
iſt zur Grundſteuer bei einem DE 
Den underliegenben eme 1 
maß von 8 a 80 qm mit e 
Reinertrag von 1,05 M. und 
Gebäudeſteuer mit einem (db: f 


a er Grundſteue f 1 {dur - 

Steckbrief. Handelsregiſter. Zomkursverfahren, au Gebauer unterliegt ums Vermeidung der Prätluion, anzu 

Gegen den Arbeiter Fabian In unſer Geſellſchaftsregiſter ift| Das Konkursverfahren über das Nutzungswerthe von 811 M. ver⸗ Der Beſchluß über die Ertheilung 
Pilarski aus Konkolewo bei Grätz, Aufolge DE. von heute bei Vermögen des Kaufmanns Michael anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ des Zuſchlags wird in dem auf 
44 Jahr alt, tatholiſcher Konfeſſion, Nr. 212, woſelbſt die hieſige Aktien⸗Hirſch Holzbock zu Poſen wird, ſtreckung im Iege der nothwen⸗ 
aer Ben bält, 12 75 al 17 N nachdem ei A Ha Wige date digen Subhaſtation den 11. Nov. 1881, 
' 3 wegen vorſätz⸗ burger Eiſenbahngeſellſchaft“ aufge⸗ mine vom 10. ober ange⸗ . ; 0 ; 
licher Brandffiftung verhängt. führt ſteht, in en 4 einge⸗ nommene Zwangsvergleich . Freitag, h Vormittags BR 12 Uhr, Zee akmertVe DOR BA 

Es wird erſucht, denſelben zu tragen: rechtskräftigen Beſchluß vom 10. den 1 1 N 1 881 im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 19 Auszu 8 der Steuerrolle 
verhaften und in das biejige Gerichts: Der Oberpoſtrath a. D. Bauer Oktober 1881 beſtätigt ist, hierdurch Nb. „anberaumten Termine öffentlich ver⸗ Ab chrift des G d chblatte „ 
Gefängniß abzuliefern. iſt durch Tod aus dem Vorſtande aufgehoben. Vormittags um 9 Uhr, kündet werben. lecken etwaige Abſchätzae 

. Krotoſchin, den 9. Sept. 1881. nn bas Gründſtück de 


Poſen, den 21. Oktober 1881. ausgeſchieden. Der Rechtsanwalt] Zur Abnahme der von dem Ver⸗ i - f 
Der Unterſuchungsrichter und Notar, Juſtizrath Wilhelm walter gelegten Schlußrechnung wird n Sommer Ne 9 Königl. Amtsgericht. e 5 75 beſt 
aufbedingungen, find in 


Der Auszug aus der Steuerrolle, Agen. h 
ie beglaubigte Abſchrift des Grund Das der Wittwe Roſalie Wa- Gerichtsſchreiberei Abtheilung 
uchblattes von dem Grundſtücke niorek geb. Kulawska und den einzuſehen. 


Die in unſerem Firmenregister Poſen, den 25. Bktober 1881. Vormittags 10 Uhr, fund alle ſonſſigen, das Grundstück Geſchwiſtern Eleonore und Peter, Alle diejenigen, welche 


Handelsregiſter. ee eden 12. Aopcuber 4881, 


des Vorſtandes gewählt worden. 


2 


ſes, Kgliſcher Vorſtadt belegene, 
unter Nr. 106 im Hypothekenbuche 
eingetragene, den Kaufmann Sa⸗ 


Köni⸗ den 25. Oktober 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


5 i i im Gejdäfts» Zimmer Nr. 5 des betreffende Nachrichten, ſowie die Waniorek zu Jutrofchin gehörige, thum oder anderweite, zur 
e den 2 e e e Amtsgerichts⸗Gebäudes aber von den Intereſſenten bereits ge⸗ zu Jutroſchin Stadt belegene, % ſamkeit gegen Dritte der Eintr 
7 0 Handelsregiſter. Königl. Amtsgericht, een dere eee e Band ob lat Ae eee ee engeirnene dee 
5 i Verkaufs- i nd 5 a . eich⸗ e 
asien, 5 25. Oktober 1881. an elsregiſter. Königl. Amtsgericht. un Bureau des unterzeichneten Kgl. nete Grundſtück nebſt Zubehör oll tend zu machen haben, werden an 
nigl. Amtsgericht. In unfer Handelsregiſter zur Ein⸗ Abtheilung IV. Amtsgerichts während der ge den 21 De ember 188 gefordert, dieſelben zur V 10 a 
Abtheilung IV. tragung der Ausſchließung der ehe⸗ Beglaubigt: wöhnlichen Sprechſtunden Vormit⸗ 5 } 5 des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis z 
54 ech A Brunk, tags von 11 bis 1 Uhr eingesehen. Vormitlags 11 Uhr, dulden bes Suichlagsurtheils "© 
. u 0 . i \ 5 . 
Handelsregiſter. heute eg Sig der gaut Gerichtsſchreiber. wer Pe Berfonen, Heide re E i m 9 itſch, den 7. Ottober 1680 
i ; i „mann Hugo uer zu Poſen 5 i te oder „Wege. ) S . K cht 
gau Menue e 1 125 für ſeine Ehe mit Hanna Beterlen Aothwendiger Verkauf. chekere micht egen 7 5 tion öffentlich an den Meiſtbieten⸗ Königliches Amtsg ö 
kr. 2053 die Firma Lonis Jacobi Nerſelbſt durch Vertrag vom 18. Das in Krotoschin, biefigen Krei⸗ rechte, zu deren Wirksamkeit gegen den veriteigert und demnächſt das Beſte Daberſche y, 
u. zu Poſen und als deren In⸗ Oktober 1881 die Gemeinſchaft der Dritte jedoch die Eintragung in Be aber die Ertheilung des S eiſekartoffe 
bu der Kaufmann Lonis Jacobi Güter und des Erwerbes ausge⸗ das Grundbuch geſetzlich erforder⸗ Zuſchlages of 
ierjelbft eingetragen. ſchloſſen hat. lich it, auf das oben bezeichnete Jen 22 Dezember 1881, 13,2 Hr per Centr. franfo, SR 
ofen, den 25. Oktober 1891. muel Nathan und Henriette geb. Grundſtück geltend machen wollen, 75 5 bei Abnahme von mindeſtene Poe 
önigl. Amtsgericht. nam = ud che en ge 8 e onen if Her Vormittags um 11 Uhr, ee eee 
i Jrundjtüd, welches mit/Anprüce ſpäteſtens in dem obi⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ i 
Abth. IV. einem Flächeninhalte von 81 a 60 gen Verſteigerungs⸗Termine bei kündet ehe erichtsſtelle ver 


Beſtellungen per Poſtkarte. 


be 


Aufgebot. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
Auf dem Grundſtück € 


Poſen am 23. Oktober. 1881. 

Aotiva: Metgllbeſtand Mark 634,105, Reichskaſſenſcheine M. 605, 
ier Noten anderer Banken M. —, Wechſel M. 4.912.475, Lombard⸗ 

In Görezyn bei Poſen iſt eine forderungen M. 1,372,350, Sonſtige Aktiva M. 299,910. 

ester L 9 B 2 ck x Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 

0 | — ! 

n 72 188,060, An eine Kündigun ndene Verbindli 

ſofort zu übernehmen. N. 1,199,500. Paſſing M. 1130.“ Wetter begebene im In⸗ 

ne Näheres ertheilt N 
n Thaler rückſtänd 


Sonſtige 
i ; lande zahlbare Wechſel N. 303,730 
8=zinsbar mit 5 pet. R. Hoffmann, Gaſtwirth. 


Die Direktion. 
mann Salomon Wurſt zu Milos⸗ der Joſepha verehelichten Szafran-| Samilienverhältnifie halber ein t für kleinere Werkſtätten, Aufzüge, 
Matt lam eingetragen auf Grund der no⸗ ska ab, verſchuldet die Praxeda Billigſte de tiebskraft 


5 Pumpen, Sägen, Druckereien 
Ankrage 8 aus dem Kauftontrakt Hausgrund ſtück g 


tariellen Schuld⸗ und Verpfändungs⸗Macie Kaffaazzeuner, Mühlen, Fleiſchereien ze. Patent- 


a urkunde vom 3. Juli 1867 und der vom 13. Februar (1. Juni) 1837 an. 3 125 > ohne 
f 97 Verklagten unter Koſſen⸗ gerichtlichen Nachtragsverhandlung die Geſchwiſter Adalbert und Vik⸗ e e e Wasser- 
Al zu nerurtheilen, an den vom 19. Oktober 1867 zufolge Ver⸗ toria Szafranski zu gleichen An⸗ 1400 M Miethe bri 105 15 d 925 
Gm 285 Mark, geſchrieben fügung vom 15. November 1867 theilen und find auf dem Theil der Bäckerei mit auß Fr kliabem Er. l Kühlung 
5 eihundert fünfundachtzig auf dem Grundſtücksantheile der Praxeda Maciejewska am Grund⸗ b A it einfachſter, ſolideſter, vielf. verbeſſerter Konſtruktion 


auf Probe 

u. Garantie; ferner: Pumpen aller Art, Ge DREH Ber Ba 

Manometer liefert die Fabrik für Maſchinen u. Mechaniſche Apparate von 
Buss, Sombart & 00, Magdeburg (Friedrichsſtadt). 


ark nebſt fünf Prozent Zinſen 
em 1. Juli 1881 zu be⸗ 

* 

ergehende Urtheil für vor- 

g vollſtreckbar zu erklären, 

k den Beklagten zur münd⸗ 

!bandlung des Rechtsſtreits 
Polen, az tonigliche Amtsgericht su 
ue Wilhelmsſtr. 32, Zimmer 36 


Praxeda und Wojciech Muſielak⸗ 
ſchen Eheleute. 2 
Nr. 39. 43 Thlr. 20 Sgr., wört⸗ 
lich: Dreiundvierzig Thaler zwanzig 
Silbergroſchen Hauptforderung, Pro: ne ! 
zeß⸗ und Eintragungskoſten nebſt biger. Doch mußte die Hypothek, 
„Ct. Zinſen von 40 Thlr. ſeit dem da der Hypothekenbrief fehlte von 
15. Auguſt 1868, ſowie den dem Amts wegen liquidirt werden und 
Betrage nach noch nicht feſtſtehenden kam mit 343,08 Mark zur Hebung. 
außergerichtlichen Koſten für den Dieſer Betrag iſt zu einer Spezial⸗ 
19 De ember 1881 Kaufmann Salomon Wurſt zu|mafie genommen worden. 
RR 0 } „| Miloslam aus dem Mandate vom| Auf N, des Rechtsanwalts 
N ormittags 10 Uhr. 22. Januar 1870 und dem der Klage Meyer zu reichen, der dieſer 
kun Zwecke der öffentlichen Zu zum Grunde liegenden Wechſel vom. daſſe zum Pfleger beſtellt iſt, wer⸗ 
gung wird dieſer f Aus . der 25. März 1868. Eingetragen auf|den nunmehr alle diejenigen, welche 
e bekannt gemacht ug Requiſition des Prozeßrichters vom 


I Ne aropebuichter Anſprüche 9 RAR zu 4 — 
Voſen : 5. Mai zufolge Verfügung vermeinen, aufgefordert, dieſelben 
n obe 1881. oom 12 Mai 1870 auf dem Eon 


{ ſpäteſtens im Aufgebotstermine 
ciech Muſielak'ſchen Antheile. 


N. 40. 17 Völk. 1 Sar, wört⸗ den 16. Februar 1882 
55 en 1 Ba Vormittags 10 Uhr, 
ilbergroſchen Hauptforderung, Pro⸗ g ER En 
zeß⸗ und Eintragungskoſten nebſt e Rbpaliken 


i falls ſie damit ausgeſchloſſen werden 


5 pCt. Zinſen von 5 Thlr. 15 Sgr. 
ſeit dem 18. Jun 1870, ſowie den und das Liquidat für kraftlos er⸗ 
klärt werden foll. 


dem Betrage nach noch nicht feſt⸗ 
ſtehenden außergerichtlichen Koſten Wreſchen, den 8. Oktober 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


für den Handelsmann Salomon 
i Eiſen⸗ 


Wurſt zu Miloslaw aus dem Man⸗ 
ahn. 


ſtück ex decreto vom 1. Juni 1837 100 betrieben wird, ſehr billig mit 


2 00 M. Anzahlung zu verkaufen. 
eingetragen.“ Mieths⸗ 
dbeling den e zur, Raufgeldernen gehn age abt wehen 777 

eilung den 14. Mai erſchie⸗ ı ra 
nen zwar die eingetragenen Gläu⸗—Näberes Poſener Zeitung W. S. 


; Tuchſtoffe, in den neueſten 

ur Biene in jedem 

= = beliebigen Juantum i 

Damen: U — Herren: brikpreiſen. Reichhalt. kur. 
Auswahl franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


8 


Der Bockverkauf 


aus meiner Electoral-Negretti⸗ 


Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 
Stammſchäferei Kuchelberg, Kreis 


empfehle in beſter Qualität. Spezielle ae ara und franco. 

Liegnitz, hat wieder begonnen. In „ Poſen,: Saamenhandlung von 
der Heerde iſt kein franzöfifches Friedrichsſtraße 27, inri 
Blut, Teobbem zeichnet fe ſich 13 — gegenüber der Provinzialbank, Heinrich May > 
große Figuren und Reichwolligkeit mung N 2 Hochfeimen Schweizer Kaſe, Elb. 
aus. Neunaugen, Ruf. Sardinen, Brat⸗ 

Nickiſch von Roſenegk. heringe ꝛc. empf. billigſt. Preis⸗ 
Drei Paar alte und zwei Paar 


C t ſend tis. Ad 

junge 0 Gottschalk, Valerie. 25 N 
Pfauen Ta | 

find ſofort zu fauel Anfragen Maria Benno von Dona 


Vorzügl. Daberſche 
bitte nach Schloß Neudorf bei Paris 1671. 


Speiſekartoffeln 
Wronk ichten. 
— men Echt allein, wenn ſich auf der 


vom Dom. Luban à 2,25 M. pr. 
Ctr. verkauft J. Kempe, Breslauer⸗ 
Vorderſeite eines jeden Huſtenkar⸗ 
tons od. Flaſche nichts Anderes ge⸗ 


ſtraße 34, I. 
druckt findet, als die weltberühmten 


vier Worte: Maria Benno von ap sten 


Donat. von 15 Pf. an bis zu den feinften, 


iber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Utsverfahren. 
m; onkursverfahren über das 
N m des Bee auch 
Mer zu Poſen wird na 
ne Abhaltung des Schluß⸗ 
hierdurch aufgehoben. 
den, den 25. Okkober 1881. 
gl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Beglaubigt. 


date vom 25. Juni 1870 ſowie dem 
der Klage zum Grunde liegenden 
Wechſel vom 9. Juni 1870. Einge⸗ 
tragen auf Requiſition des Prozeß⸗ 
richters vom 29. Juli 1870 zufolge 
Verfügung vom 17. Aug. 1870 auf 
182 Wojciech Muſielak'ſchen An: 
eile. 

Das Grundſtück wurde im Wege 
der Zwangsvollſtreckung gegen Woj⸗ 
eiech Muſielak in Chlebowo ſub⸗ 
haſtirt. Im Termin zur Belegung 
und Vertheilung der Kaufgelder den 
14. Mai 1877, mußten alle drei 
Poſten, da die Hyoothelenbriefe 
fehlten und legitimirte Gläubiger 
nicht erſchienen, von Amtswegen 
liquidirt werden. Sie lamen alle 
drei voll aus Hebung und zwar die 
erſtere (Nr. 35) mit 359,73 Mark, 
die zweite (Nr. 39) mit 136,80 M., 
die dritte (Nr. 40) mit 53,60 Mark. 
Alle drei Hebungen wurden zu 
Spezialmaſſen genommen und da 
das Kaufgeld nicht in ausreichender 
Höhe baar erlegt wurde, als Kauf⸗ 
gelderrückſtand auf Chlebowo Nr 8 
in 2 III. unter Nr. 53°, Nr. 
53° und Nr. 53% eingetragen. 


Unsere neu ein- 
getroffene Partie 


gelben Java 


vorzägliohsten 
Gesohmaokskaffee 
übertrifft alle bis- 
her von uns zu 
gleichem Preise 
versandten an Kraft 
und Aroma: 

p. Pfd. 6 Mk. 10.85, 
p. Pfd. 50 „ 52.50, 


wird zum Konkursver⸗ 
annt 


forderungen find bis zum 
Mber 1881 bei dem Gerichte 


d zur Beſchlußfaſſung über 
eines anderen Verwalters, 
er die Beſtellung eines 
ausſchuſſes und eintreten⸗ 
10 über die in § 120 der 
ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
en d zur Prüfung der ange⸗ 
Forderungen auf 


E m lage, also 
frei ins Haus resp. 
nächste Bahnstation. 
Hamburg. 
Kaffee-Import von 


A. I. Reiche & C0. 


Zwei gute Drehbänke 
— — — — ſtehen ſofort billig zu verkaufen bei 
se Antra 17 7 l Beben gen bab iſt in allen E. Schmidt, Waſſerſtr. 16. 
eyer zu Wieſchen, der dieſen Buchhandlungen zu haben: 7E TE VRERR 075 ap 

Maſſen zum eee wer⸗ Ein eee Theater⸗ Nur gut u. billig! 

unterzeichneten Gerichte den nunmehr alle Diejenigen, rinnerungen. 60 utzend Kinder⸗Pelz⸗ 
— welche Anſprüche auf die Maſſen zu (18451880) Muffen mit N A 7 1 
25 Pf., einen Poſten Geſund⸗ 


Die Direktion 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn, zugleich Namens der 
Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion in 
Berlin. 


Laut einem Gutachten der höch⸗ aus den bedeutendſten Fabriken des 
ſten Medizinal Behörde in In⸗ und Auslandes in größter Aus⸗ 
Deutſchland tft nach Lage der Geſetz⸗ wahl und billigft. Auf Wunſch nach 
gebumg ein F Ein⸗ Auswärts Muſterkarten franko. 
ſchreiten gegen mein alleiniges 9 
Genußmittel Mineralquell-Husten- Antoni Rose, 
8 ab e e Maria Poſen, im Bazar. 
enno von Donat nicht angängig. f 7 
Tritt allgemeine Schwäche hinzu, Dr. Pattison’s 
jo verſäume man nicht, einen wiſſen⸗ 5 1 © h t wa t t 2 
Ihaftlic gebildeten Arzt zu konſul⸗ beſes Heilmittel gegen 3 
iren. A 
Jortwährend friſch mit Ge) Gicht und Aheumatismen 
krauchs Anweiſung in Franzöſiſcher. aller Art, als: Geſichts⸗ Bruſt⸗, 
Engliſcher Spaniſcher und deutſcher Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ 
Fprache in billigiter Packung zum Hand⸗ und Fußgicht, Gliederreißen, 
Engros Verkauf bei Herren ücken⸗ u. Lendenweh. (H 62539). 
Jacob Cohn in Kurnil. In Packeten zu 1 M. und halben 
Derrmann Hoefig in Schwerſenz. zu 60 Pf. bei Jul. Placzek & 
J. Kober in Samter. Waſſerſtr. Nr. 8. 
Ey wer in ee \ 
. P. Swiatkowski in Buk. 7 
Gebrüder Deimann in Nogaſen.] (Srarist) Die internationnle 
Konditor H. Heuſel in Pudewitz. 2 uad be ul. . 
DS mung SUN ET berſendet = 
0 Gummi. neueſte und Beinfe 
in d. Genre billig N 
er N 
J. Gericke, Schützenſtr. 33. 
Der — — 
„Augenblicks - Drucker“ 
D. R. P. No. 14120 


Eine große Partie Reſter, 10 bis 
30 Rollen enthaltend, ſind, um da⸗ 
mit vollſtändig zu räumen, im Gan⸗ 
zen, oder in einzelnen Partien zu 
jedem annehmbaren Preiſe zu ver⸗ 
kaufen in der Tapetenhandlung von 
M. Mühlheim. Gr. Glogau. 


Bekanntmachung. 4 
die Deltener Ofeufabri⸗ 


unten haben ſich dahin vereinigt, 
fortan Einheitspreiſe feſtzuhalten und 
wünſchen, daß für Berlin u. andere 
roſpeete. Zeugniſſe, Originalabe große Plätze größere Abnehmer an 
züge de. ſofort we und frei. ſie herantreten möchten. 
i Nähere Auskunft ertheilt der 12 
Niederlage bei Architekt other, meiſter W. Schurbaum in Velten, 
Große Ritterſtraße Nr. 7 II. R.⸗B. Potsdam. 


A. B. Potsdam 
den Nath und ſichere 
Car 1 Elling, Hie ſbistret. Frau Lattke, 
Tuch⸗Fabrikant Berlin, e nt 3, Dart. %. 
: > au uenlei- 
in Guben i. L. Syphilis, den, Impotenz 

ilt 


brieflich 1 Berufsſtörun 


’ 
unvergänglicher Abzüge, w 
ren — — im . Weltpoſty 

ortovergünſtigung genießen. 

Der Mugenblide Drucker läßt alle 
bisherigen Copir⸗Apparate: Hecto⸗, Autos, 
Polygraphen ꝛc., weit hinter ſich, erreicht bie 
autograph. Preſſe an Leiſtungsfähigkeit, übers 
trifft ſolche aber an Schärſe der Abzüge, durch 
Einfachheit und Ballig keit. 

Compi. Apparate mit zwei Druckflächen: 
No. 1 232 cm == M. 15.—, No. 2 28/40 cm 
M. 20.—, No. 3 40550 em = N. 30.— 
incl. Pi nr 


Wreichen, den 8. Oktober 1881. 
Königliches Amtsgericht. 


Spieg eganten Trumeaur⸗ Beigen 
mit Marmorplatte 
n Nu b 1 (ſammlung 5 
N 2 ; g vom 7. Februar 1881 
| Aal „Vertikow, iind für die Zeit his 1. Januar 1884 
garnitur ꝛc. ſo⸗zu Vorſtandsmitgliedern der Volks⸗ 
mehrere in E 


ſonen, welche eine zur haben vermeinen, ſowie die etwaigen Von 
e gehörige Sache in Inhaber der Hypothekenbriefe auf⸗ Max Kurnick. 2 A 
‚ober zur Konkursmaſſeſ gefordert, ihre Rechte ſpäteſtens im 23 Bogen 88. geh. Preis 5 Mk. e 15 Damen à 5 he 
i Kinder⸗Gamaſchen und geſtrickte 
ſolge den Gemeinſchuldner zu 18 J Wegen Uebernahme eines anderen Kinder⸗ 
Nie in nDer zu zen . d el 16. kehruat 1882 Gejhäfts, will ich mein Kinder⸗Schuhe & 30 Pf. 
| Fe re nr Gartenetablifement m Eck Laden 
ſtigen Bedingungen verkaufen oder R 
berpachten. Otto Boldia. bei 8. Knopf. 
5E Lama und andere 
nec, eee 
15 1 modernſten Farben und Muſtern, 
rüuerei⸗ kx au + 2 Preisen ag zu bil⸗ 
iriſch⸗Bierbr im ligſten Preiſen. Proben franco. 
Eine Bairiſch⸗Bierbrauerei im 83 Banter, Sommerielb. 
e- reien, gutem Quellwaſſer, in s 
brillanter Lage, iſt Verhältniſſe icher und chnell, 
halber ſofort ſehr billig in einer ſelbſt bei 
merns zu verkaufen. Reflektan⸗ veralteten Leiden 
ten werden gebeten, ihre Adreſſenſiſt die Wirkung des 
unter X. Z. 100 an die Expe⸗ 


an dig ſind, wird aufgegeben, Aufgebotstermine Verlag von Otto Janke in Berlin. 
nur 

„Jägerhof in Schrimm, unter gün- 

und Winterkleider, ſolide Waare in 

beſten Betriebe, mit vorzügl. Kelle. reer: >ottmerteid. 
größeren Kreisſtadt Hinterpom⸗ 

* 5 
dition der „Danziger Zeitung“ Gichtgeiſtes 


daſelbſt zum Kontroleur. 
3) Herr aufmann Johann Kry⸗ 


x de m — er, verſendet Tuch⸗ u. Buckskinwaaren h. 1 

B pen Silberſachen 25 . 2 it dar © in Danzig einzuſenden. ale: St I. B. Herren⸗Anzug⸗ und Dr. med. Zilz, Berlin, Prin enſtr. 50. 
u Jahlung welt gegen gleich Deer zu Czarnikau zum mg 75 1 ga Bloch in Eger ers m Zur besonderen 
1 . „Direktor, a ; Böhmen). : Meterzahl zu 
RR en 2) der Kaufmann Herr A. Wrud| — ＋ Derſelbe wurde mit der goldenen Meterzahl 3 

N Gerichtsvotlie,. in Haus mit Stullung 


Fabrikpreiſen. Beachtung! 


Itaſſen; ö Muſter franco. Mein ſeit viel 
nd dem Italieniſchen weißen. — . ufer ranco . vielen Jahren als vor⸗ 
— ee une 55 Eine ebrauchte züglich empfoblenes Heilverfahren 
Braupfanne aalen, Heede cen 
} markleiden, nervöſes Zittern, 
von 18002000 Liter als auch krankhafte Pollutionen ꝛc. bringe 


D rahtblätter hiermit in Erinnerun 


Näheres durch Brochliven, mit 
13 5 Be werden zu kaufen] privaten und voltzeilich beglaubigten 
— 7 ge ucht. 
3 M. 75 Pi. F. Splisgardt, 
Buk. 


Medaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 


und 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten iſt aus freier Hand zu ver⸗ 


d e⸗ Au ſiewic; aſelbſt zum Rendanten. 


\ on. N 
Auftı Durch Beichluß der Generalver⸗ a i Ga Flac. Rmk. 1,50. Echt zu haben 
— r Däheres bei Gärtner  |B b 


| „Schwerſenz. bei Apoth. Wachsmann in Poſen. 
be e, e eee hen Deus, na Ke Int Preuß, oflerie 
— Kaufmann Caſimir Gonski zu Gemüſe⸗ und Obftgarten, ift ſofort 8 
f 5 gegen baare der Kaufm. en ällt zu verpachten, und 300 Stück jungel2. Klaſſe 8.—10. Novbr. verſendet 
perſteigern. . zum Rendanten gewäh fla umenbäume find zu verkaufen. Antheil⸗Looſe: 4 30 M. 3 15 M 
a 2 1 Schönla ke, den 21. Oktober 1881. 


Unter⸗Wilda Nr. 20 bei Poſen. 18 15 U. 
Auktions⸗KRommiſſarius. Königl. Amtsgericht. M. Kandziora. ' 


tteſten, verſende gratis. 


Fr. Brückner, Apotheker, 
Breslau, gr. Scheitnigerſtr. 10b, 


n 


Renn 


= 
Sie die deutſchen Wählerif zer Fee ersten u, 
zum Neichstage! 


hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am heu⸗ 
Am 27. Oktober von 10 Uhr Vor⸗ 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


8 Comptoir- Wandkalender 


für 1882. 


Im Dutzend 1 M. 80 Pf., einzeln 20 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker d Co. 


(E. Röstel.) 


tigen Tage das vormals Schäfer ſche Hotel, Poſenerſtraße 


Nr. 1a, unter der Firma: 


Hötel zur Krone 


eröffnet habe WERNER 
g Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden 
in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. a 
able d’höte. Reſtauration zu jeder Tageszeit. 
Feine Weine, vorzügliche Biere. 
Hotelwagen zu jedem Zuge am Bahnhof. 
Schneidemühl, den 14. Oktober 1881. 
Hochachtungsvoll 


A. Piper Wwe. 
Grand Restaurant, 
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„Bürgermeifter Herſe in Poſen“ bedruckter 
Wahlzettel und Zettel mit dem Nach⸗ 
weis des Wahllokals zugegangen. — Die⸗ 
jenigen Wähler, welche keine Zettel er⸗ 
halten haben, wollen ſich ſolche in un⸗ 
1 1 = nn Yan: Waſſerſtraße 27, I. Etage, 

# r. 18, im Laden, abholen. Daſe W 
wird auch jedem Wähler Auskunft über deine aus der Wen, Groß, Henbüng von Seh. Wil 
g Wahlangelegenheiten ertheilt. helm Ahles Sohn. Honover, gegründet 1714. 

| Das Bureau iſt jetzt von 10 bis 12 nn Hehe oo, Aa fiche In Cunkad 1 
Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nach⸗ 


ö D bends: Cisbeine und Klaki. 
mittags, am Donnerſtag den ganzen Tag Tilsner & Schlichting. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 
ö zum Beſten 
= der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 
SV bedürftiger Schleswig - Hol: 
2 ſteiniſcher Invaliden aus den 
Jahren 1848 bis 1851. 


Familien Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Jenny mit dem Kaufmann He rn 
Getzel Waldow aus Samter be⸗ 


Vollſtändigen 
8 „5 
Moritz Michael Kurſus 


und Frau. im Geſang⸗Unterricht, ſowohl 0 
Am 24. d. M., Abends 114 Uhr, für den Salon als für die 
ſtarb nach kurzem Leiden unſer Töch⸗ Bühne, ertheile ich zu 6 Marl 
terchen Elfe, wovon wir, mit der die Stunde für eine oder zivei 
Bitte um ſtille Theilnahme, hier⸗ ] Perſonen. 


E & Glementi, 
* 


A. Steinfort. 
Wilhelmsplatz 17, 2. Etage. 
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| 


Allg. Männer-Gesangvereit. |Tambert’s Gonoeri-Sab| 


u der zum : 

i eute Mittwoch, den 26. Oktober 
Bonnernan ben dr W. ng, fruit en 
im Vereinslokale anberaumten Wahl Vier 8 arohes 95 Sun NT 


De enden een BIER En se 


W. Bethge, Kapellmſte 
werden die aktiven Mitglieder erge⸗ 7 


benſt eingeladen. 


5 Stadt- Theater. 
Der Vorſtand. Mittwoch, den 26. Oktober 1881. 
Ortsverband 


Der Waffenſchmied 
5 von Worms. 

der Gewerk⸗Vereine. 

Sonnabend, den 29. Oktober, 


Abends 8 Uhr, feiert der Orts⸗ Polniſches Cheattt. 


Sophie Hentſchel. 


Erdarbeiter 


finden gegen guten Lohn Be⸗ 

ſchäftigung beim Bau der 

helmsstrasse Nr. 14 und Gr. Forts 5 und 6 bei Na⸗ 

Ritterstrasse 10, Posen. ramowice und Winiary. 
Tüchtige Kolporteure finden loh⸗ 

Börsen-Hötel nende Beſchäftigung bei 

B. Sascke, bin Berger. 


A 
Zentrum. Berlin, Zentrum. I Fuchbindergehülfe 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
Burgſtraße 27 u. 27a ER z 
ee Nahe de. Sie in: Dauemmde Bercäfinung bei Ziehung der 1. Klaſſe am 30. Nov. 1881. 


tion „Börſe“ der Stadtbahn. Papierhandlung u. Buchbinderei. Hauptgewinne der 1. Klaſſe: 


Beſte Geſchäftslage. Vis avis der FREE. 17 1 Mobiliar von Nußbaum, Werth 2440 Mark, 1 Pianoforte, 
Börſe und Königl. Muſeen. Ein junges Mädchen Wereh 720 N. 4 Mobiliar” Werih 550 M., 1 Bücherſchrank, Werth 


Färberei, Kunst- Wäscherei, 
Garderoben-Renovirung Wil- 


Einrichtung neu, Solide Preiſe. aus anſtändiger Familie, ſeit Jahren 220 M. 4 Gew. 1 gold. Herren⸗Ancre⸗Uhr, Werth 584 M., 35 Gew., geder⸗ Heute Mittwoch: 
Quer von Mark 1,50 ar, in der Nauswirthichait beschaftigt, 2 fs. Cplöftel, Wert) 840 Wi . 


2 H tits 2 
. eee N Ram wich D 9 Erneuerungslooſe à 0,75 M. ſind zu haben in der fee Behehens m dee Boccaccio. 9 
5 eee ya age Spe unter Exped. d. Poſ. Ztg. nofln „werben, bir, ge Komiſche 30 . Ga 3 Akten 
oder ſich an einem ſolchen activ in Jung. Mädchen wünscht die Den hohen Herrſchaften empfiehlt) Für mein, Ne Der Vorſtand. B. Heilbronn's 
F | gardwiiihat su een. Set In us füftige Köhin m: Glas» Porzellan und e 
n unter O. O. poſtl. Obornik guten Referenzen zur Thätigkeit bei Galanteriewaaren⸗ Mittwoch, den 26. Oktober eres 


sen: erbeten i Auf vielfeiti si 
e FE ür f 85 * ges Verlangen 
=: In men Tuch⸗ und Mann⸗ en %. Mr 3 05 Ge BE a ee nn Simon, ſechsten und letzten Male: “WM 
für roduktenhändler. green a es nad Sa Ul. Rufe 77, 2 Arepom, 3 Be Ek äufer a Friedrichsſtraße 30. Morilla. 19 
In Schwiebus find zum J. April) tüchtiger . Sean ner + 1 lui . 5 3 A „ 
1883 e en n eden Verkäufer e de . Hermann Fraenkel, | Zriaaſer um frfhe Zi Die Direktion. 
A = : — — — 5 horn. En BR EEE TE N PETE LEE 
Geſchäft betrieben worden, nebit Dazu] iofort eintreten. Ein Feld: und ein Hofbeamter | r —— — B. Heilbronn. 
gehöriger Wohnung zu vermiethen. ». Davidsohn Argenau mit guten Empfehlg, finden vom Für das Rittergut Steinfeld 5 Reſtaurant —ſ N . 
here 4 tue In⸗ .  —— Horn. Sil 171. 15 9 1 auf Id es der sm MOBILER Ban Re, Auswärtige Fauille⸗ 
telligenzblatt in wiebus. om. Sielinko bei Opalenica. 5. Bergſtraße 15. 2 4 
religenn lat ee Ein. Zauffgreiber, C Heute Pökelfleiſch, Erbſen u. Nachrichten. 


Hofbeamter 


geſucht. Gehalt 250—300 M. pro 


Eine Wohnung bier wohrbaft, findet vom 1. 8 Ei Eine leiftungsfähige Raut⸗ 

f 1 a ellung im reau de ES y 
von mindeftens act Zimmern und Reed be: - ſchuck⸗Stempelfa⸗ an se freier Station u. Mater. 
Zubehör wird zur baldigen en Für mein Colonialwaaren-, Deitis brik si inen Neiſend Meldungen ſind an das Dom. 
im oberen Stadttheil manchen r. lations⸗ und Bier⸗Verlags⸗Geſchäft FRE wunſcht einen Reiſenden, Dobrzyca (Voſt) zu richten. 
a een b. Was ſuche per 1. Januar 1882 einen welcher bal dem Aug ‚Bereits Für eine 

ube, Waſſerſertung a. ereiſt hat, unter vortheilhaften z 
für 9 M. monatk. Langeſtr. 10.4. N Lehrling, e Adr. sub J. S. Handelsmühle 
7005 an Rudolf Moſſe, Ber⸗ wird ein tüchtiger cautionsfähiger 


Ein fr. möbl. Vorderzimmer mit Sohn achtbarer Eltern. 
ung it billig zu B. Bernhard, h alt 


Sauerkraut, ſowie täglich Eisbeine 


0 Verlobt: Frl. Gertrud 
u. friſche Flaki. Knoebel. 


hardt mit Hrn. Kaufmann 
Meyer in Berlin. | 
Keller mit Hrn. Albert Enge 
in Berlin. Frl. Gertrud von Mug 


de l Ke e 
ö rede in Berlin. Frl. Stand 
Lamberks Saal. Elsner mit Orn. Friedrich Oe 
Dienstag, den 1. November, mann in Berlin. Frl. Eliſe zu 

Abends 77 Uhr: holz mit Herrn Referendar En 


lin SW. erbeten. 
. ER en FE RR II. 


auch ohne Beköſti er 2 Herr! ball, 
N vermiethen St. Marlin 9, 3. Etg. Meſeritz. Eine evangeliſche, geprüfte N) . ornow in Oliva. Frl. Kae 
N Halbdorfitr. 33, I. r. 1 auch Eine ſaubere Nufwärterin ſucht Er ie erin der die Mühlenbranche genau kennt. Concert mit Orchester, 15 rn N In. ea 
4 2. möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren Zigarrengeſchäft St. Martin 44 2 1 015 Offerten mit Angabe von gegeben von I 1 2 ert v. Rothkirch 
N I. 1. Nov. zu verm. = — — Imufifaliich, 15 guten, eugniflen, . aha tan en . ar. 705 Mathilde Wohlers, Ne Br 9. 9 
; Ein neu möbl. Jenſir. Parterre⸗ ndet vom 1. Januar 1882 Stellung beförder xped. der Poſen. Ztg. 1 i Verehelicht: „Richard Fu 
* ſoſor e Is = Beamter N Seebrück b. Dalewo, Kr. Kosten. Ein tüchtiger, möglichſt in der Comcortsäugerin Aus Hamburg, mit Frl. Luiſe Eſchert in Ben 
} Naberes im Bigartengeihäft St. + Meldung mit Gehaltsanſprüchen u.|Holsbrande erfahrener Comtoirift Elsa Adler Hr. Rudolph Heſſe mit Frl. G N 
5 Martin 44. ſuche bald oder Weihnachten Stel⸗Abſchrift von Zeugniſſen erbeten. zum baldigen Antritt geſucht. Mel⸗ Semi) Bert mette Mourques in Berlin. % 
5 kung; gegenwärtig noch activ; bin Weisskopf. bungen mit en denn und Gebalts- pp aus Berlin. a 8010 1 850% 
5 3 7 le Re rent anne Zr ü 5 R 1 9 0 1 H ü 
{ 108 bit Rüßenbau und Buch Poſen en N 1 8 "&-moll are eg. an 1 
führung vertraut, polniſch u. deutſch L Ein ſelbſt. unverh. Drenner ſucht (Saint Sasus). 2. Concert- J Stto Stegmüller mit Frl. Eli 
9 i Ein ſelbſt unver © luct Ah perfid Saenger in Berlin. Pfarrer 2% 
der ner ace Sale ird fü 0 i ln 28 ef 15 . 30 Prada een 8 5 dor Hübner mit Frl Luiſe Gel 
ne [a . . 1 ‚eröfte. 5 ; one 2 
n fein möbl. Zimmer ii Sofortigen Antritt ſuche moralt⸗ E (Bach), b. Noyelette Schu. in Berlin. Prem. ⸗Lieut. v. 
St. Martin Nr. 48 III. Tr. liaks ſchen Unterbrenner. Reiſekoſten mann). 4a. Von ewiger Liebe mit Frl. Bertha Hagen in Sig 
ie: N (Brahms), b. Unbefangenheit witz, Weſtpr. Lieut. Richard h 
ſofort zu vermiethen. werden nicht erſtattet. » bete n 1 
= n Dimmer Brody per Neuſtadt b. Pinne Weber). C. Frühlingsnacht bit mit Frl. Louiſe von Koſch 
1 möbl. Zimmer 0 Bartkopf. ech 1 3 1 a 1 Dh: 
TT in Pinne. ohnbert), b. Mazurka (X. eſtorben: Verw. Frau e 
zu verm. Petriſtr. 6, Part. ; — Pinne Auf i in. N. 
St. Martin 18, Ecke der Kl. Einen Laufhurſchen Für mein 2 ae 7 (Sohubert, kaun 2 olg Ziegler en li i 
Ritterſtr., iſt ſofort eine Wohnung ſperlangt Deſtillations⸗ und Liszt). 6. Das Hindumädchen I Oftindien. Lieut. Paul Schr 1 
= 3 3 3 in = Oswald Stein, Cigarrenhandlung. Colonialwaaren⸗ ee er Wi 3 5 nn 
. Fer Tweicdes ſcneidert 22 cert F- Mo ober). v. Benda, geb. Baltzer in 7 
vermiethen. 5 Geſchäft 5 . von Bilithner, Sek.⸗Lieut. Alfred Lüwenbesges 10 
Sofort zu vermiethen : i f iſt, vod. ſuche zum ſofortigen Antritt E eipzig. Schönholtz in Deſſau. Kauft den 
Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et., G . 2 eine kehrling Nummerirte Billets à 3 Mk. Cohn in Berlin. Rentier, N 
Schüßenſtraße 20 Stall u. Remiſe. poſtlagernd Tirſchtiegel erbeten. - 1 5 Ein Lehrer mit gut. Ref., auch unnummer. & 2 Mk., sind . Sbawl⸗ und Tücherfabrifand a4 
Ein gr. komf. einger. 3efenftrig. | r „en om. einen m. d. Branche vertrauten im Franz. tüchtig, ſucht Stellung. zu haben in der Hof-Buch- I Krauſe in Berlin. Kanzleiratb 
möblirtes Zimmer, Ein Hausdiener, lüchtigen Expedienten. Ger. DI unter L. B. beförd, die = . 775 Karl Schmidt in Berkn, 1115 
I od. 2 Hrn. pr. I. Nov. z. unverheiratet, mit guten Zeugn., rped. d. Stg. „Bote Bock. ür die Inſerate mit ch 9 
2 Heart 77, 9 Fr, DI e Sonder Stubenarbeit veritebt, wird fer. Hermann Licht, des Sprechſaals verantworklich 
€ er Franziskanerſtraße. verlangt Theaterſtr. 3. Pudewitz. 2 * — Verleger. 
. — . Frück und Veriag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) m Poſen. 


